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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Nee. 31. 


Donnerſtag den 6. Febrnar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mk., 
frei ins Haus 1 Mk. 34 Pfg. Abonnements nehmen an die 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Zum Austritt Stöckers aus der fionſervativen 
Vartei. 

Die konſervative Landtagsfraktion beſchäftigte ſich eingehend 
mit dem Beſchluß des Elferausſchuſſes gegen Stöcker, hieß den 
Beſchluß des Elferausſchuſſes gut und ertheilte dem Ausſchuß ein 
Vertrauens votum. 

An ſeine Wähler im Landtagswahlkreiſe Minden⸗Lübbecke hat 
Hofprediger a. D. Stöcker folgende Erklärung gerichtet: 

„An meine Wähler! 

Den Wählern und Wahlmännern, welche mir das Ver⸗ 
trauen geſchenkt haben, mich in das Abgeordnetenhaus zu 
wählen, theile ich hierdurch mit, daß gewiſſe Umſtände mich 
veranlaßt haben, aus der deutſch⸗konſervatſven Partei des Ab⸗ 
geordnetenhauſes auszuſcheiden. Meine politiſche ſoziale und 
kirchenpolitiſche Haltung erleidet dadurch nicht die geringſte Ver⸗ 
änderung. Adolf Stöcker, Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes.“ . 
Die „Kreuzzeitung“ widmet Stöcker einen langen 
Artikel, in welchem ſie zunächſt ihrem Schmerze über das Aus⸗ 
ſcheiden Stöckers aus der konſervativen Partei Worte leiht und 
in welchem ſie ſeine Verdienſte um die konſervative Sache be⸗ 
leuchtet. Die Sozialreform, mit der Deutſchland vorangegangen, 
hänge mit Stöders Wollen und Wirken innigſt zuſammen; fie 
ſei ſein unſterbliches Verdienſt. Für die Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der evangeliſchen Kirche habe Stöcker zwar nicht 
immer erfolgreich aber ſehr muthig gekämpft, ebenſo war er 
ein glühender Patriot und der mannhafteſte aber auch maß: 
vollſte Gegner des internationalen Judenthums. Sein Scheiden 
aus der konſervativen Partei bedeutet nicht, daß er für immer 
geht. Wie der Austritt des Hofpredigers a. D. Stöcker aus 
dem Elferausſchuß der konſervativen Partei und aus der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes aufzufaſſen iſt, erhellt 
aus der der „Kreuzzig.“ zugehenden Meldung, daß Stöcker ver⸗ 
ſprochen hat, auch hinfort für ein Zuſammenwirken der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei mit den Konſervativen in patriotiſchem Geiſte 
thätig ſein zu wollen. 

Die „Pommerſche Reichspoſt“ in Stettin, die als Organ 
der pommerſchen Konſervattven gilt, proteſtirt gegen den Aue⸗ 
ſchluß Stöckers aus der konſervativen Partei. Das Blatt prophe⸗ 
zeit eine ſchwere Krifis innerhalb der konſervativen Partei und 
fordert zu ſcharfen Proteſt⸗Verſammlungen gegen den Elfer⸗ 
Ausſchuß auf. 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
(Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

„Ich frage Sie dagegen: kennen Sie ihn denn auch?“ ent⸗ 
gegnete Lori. „Vor acht Jahren, ehe Rhona den Baron Gondar 
heirathete, lernten wir ihn kennen und verkehrten viel mit ihm. 
Aber warum erſtaunt Sie das ſo ſehr, ihn hier zu ſehen? Iſt 
es etwas Beſonderes mit ihm?“ 

„Ihre erſte Frage muß ich bejahen und zugleich verneinen,“ 
lautete die Antwort. „Ich kenne den Herrn vom Sehen; ge⸗ 
ſprochen habe ich ihn noch nicht. Ich wünſche auch gar nicht, 
ſeine perſönliche Bekanntſchaft zu machen. Auf Ihre zweite 
Frage kann ich Ihnen nur rathen: ſeien Sie vorſichtig und über⸗ 
legen Sie wohl, wie weit Sie die Bekanntſchaft mit ihm ge⸗ 
deihen laſſen wollen. Weiter kann und darf ich Ihnen nichts 
ſagen; ich verſprach Schweigen. Nur ſoviel mögen Sie wiſſen: 


es wurde vieles und nicht gerade Günſtiges über ihn in der 


großen und doch ſo engen Welt geſprochen. Seien Sie deshalb 
vorſichtig! Doch nun — darf ich Ihnen Vanille⸗ oder Orange⸗ 
Gefrorenes reichen?“ 


ö 55 

„Willſt Du mich jetzt Deiner Frau zuführen, Denbach?“ 
trat Littrow an den Major heran, als er denſelben entdeckte. 
„Ich werde mich freuen, eine alte Bekanntſchaft zu erneuern. 
Aber zum Kuckuck, warum haſt Du mir nie mitgetheilt, daß und 
mit welcher Perle Du verheirathet biſt?“ 


Der alſo Angeredete lachte auf. 


„Das wäre eine Kunſt geweſen!“ rief er. „Wußte doch 
niemand, wo Du Dich herumtriebſt! Unſere Verlobungsanzeige 
kam übrigens von dem Ort, wo Dein Regiment lag, als 
unbeſtellbar zurück, da Du auf Urlaub und außer Landes 
eieſt.“ 

5 „Seit wie lange biſt Du verheirathet?“ umging der Ritt⸗ 
meiſter die Erklärung mit einer Frage? Biſt Du glücklich?“ 

„Verheirathet bin ich etwas über ein Jahr,“ lautete die 
Antwort. „Und ob ich glücklich bin, fragſt Du? Du kannteſt 
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Von den ſonſt noch vorliegenden Aeußerungen der Preſſe 
aller Parteien führen wir folgende an: 

„Süddeutſche Landpoſt“, Organ der bayeriſchen 
Konſervativen: „Stöcker iſt nun glücklich aus dem „berühmten“ 
Elferausſchuß und der konſervativen Partei hinausgedrängt 
worden. Mit Stöcker ſchied der entſchiedenſte Bekämpfer eines 
Kartells mit den Miſch⸗Maſch⸗Liberalen, dieſem Ideal mancher 
Auchkonſervativen. Der Weg zum Kartell iſt frei, wer ihn be⸗ 
treten will, kann es thun. Das aber ſei im voraus geſagt: 
Dieſer Weg führt die konſervative Partei zum Tode und darum 
betreten wir ihn in Bayern unter keinen Umſtänden. Das mögen 
ſich die kartellſüchtigen Herren in Berlin merken. Weiteres wird 
darüber der an Oſtern ftatifindende bayeriſche konſervative Par⸗ 
teitag beſchließen.“ 

„Neue Niederſchleſiſche Zeitung“, Organ der 
niederſchleſiſchen Konſervativen: Die chriſtlich⸗ſoziale Partei 
bedeutet in ihrer jetzigen Entwicklung die Kapitulation vor der 
Sozialdemokratie. Die Chriſtlich⸗Sozialen beſonders der Naumann: 
ſchen Richtung find alles andere, nur nicht konſervativ. Die Or⸗ 
gane der Chriſtlich⸗Sozialen bekämpfen die konſervative Partei 
ſeit langem und liebäugeln mit der Sozialdemokratie. Eine rein⸗ 
liche Scheidung war deßhalb nothwendig. 

Die freikonſervative „Poſt“: Der konſervativen Partei 
kann man zu dieſem Verlaufe der Sache nur Glück wünſchen. 
Sie hat für die mehr links ſtehenden antidemagogiſchen Richtun⸗ 
gen als gewichtiger Faktor für die Sammlung aller ſtaatserhal⸗ 
tenden Elemente zur Bekämpfung der Umſturzbeſtrebungen ſehr 
an Bedeutung gewonnen. 

Die Bismarck'ſchen „Hamburger Nachrichten“: 
„Herr Stöcker hat am Sonnabend auch ſeinen Austritt aus der 
konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes angemeldet. Wir 
glauben, daß dieſe Separation dem Intereſſe der konſervativen 
Partei entſpricht und hoffen, daß ſie ſich in ihren weiteren Kon⸗ 
ſequenzen nützlich erweiſen wird.“ a 

Die katholiſche „Köln. Volksztg.“: „Ein Pyrthue⸗ 
Sieg kann es leicht ſein, den die konſervative Partei ſoeben 
über Herrn Stöcker erfochten hat. Er iſt der großen Zahl ge⸗ 
wichen — ſie waren alle gegen ihn. Allein im Lande iſt ſein 
Anhang ſtärker als in der Fraktion, wo fih der Konſervative 
Fihr. von Manteuffel und der Mittelparteller Graf Limburg⸗ 
Stirum verbündet hatten, ihn zu ſtützen. Sein ſchärfſter Gegner 
war Graf Limburg, dieſer Hell dorff redivivus, bei dem die 
ei gegen Sozialreformen am meiſten ausgebildet zu ſein 

eint. 

Die freifinnige „Berliner Morgenztg.“ des Herrn 
Moſſe: „Es iſt noch nicht ſo lange her, daß die konſervative 
Partei durch die „Konſ. Korr.“ erklären ließ, ſie werde treu zu 
Stöcker ſtehen und trotz aller liberalen Angriffe nicht von ihm 
laſſen. Nun iſt es doch anders gekommen! Jetzt wird Stöcker 
abgehalftert, weil — die oſtelbiſchen Junker für ihre Hof⸗ 
fähigkeit fürchten. Seine chriſtlich⸗ſoziale Gefinnung, ſeine Ber: 


Littrow erwiderte nichts. 
war höhniſch und zweifelnd. 

Mitten in einem Kreis älterer und jüngerer Herren ſtand 
Frau von Denbach und unterhielt ſich aufs lebhafteſte. 

„Martha, Rittmeiſter Littrow möchte ſich Dir ins Gedächt⸗ 
niß bringen,“ trat der Major mit ſeinem Begleiter an ſeine 
Gattin heran. „Hier iſt er. Er ſehnt ſich danach, einen 
Blick aus Deinen lieben Augen zu erlangen!“ ſchloß er, ihr zu⸗ 
geneigt, leiſe. 

„Schmeichler!“ gab ſie ihm zurück, worauf ſie jedoch Littrow 
beide Hände entgegenſtreckte. 

„Das nenne ich eine Ueberraſchung, Herr Rittmeiſter!“ rief 
ſie mit ſtrahlendem Ausdruck. „Wußten Sie, daß wir hier ſeien? 
Bleiben ſie länger in W.?“ 

Es war, als wenn ſie durch dieſe Fragen eine Verlegenheit 

verdecken wollte. Erſt als ſie ſah, daß er ſie wohl als alte Be⸗ 
kannte, aber doch durchaus förmlich begrüßte, gewann ſie ihre 
gewohnte Sicherheit zurück. 
„Guädige Frau,“ verſetzte er äußerſt artig, „ich hatte keine 
Ahnung, daß Denbach verheirathet ſei und hier in Garniſon 
ſtehe; noch weniger aber vermuthete ich, in feiner Frau eine 
alte Bekannte zu finden. Sie können ſich deshalb denken, wie 
erſtaunt ich war, als mein lieber alter Freund mir das mit⸗ 
theilte. Sie, meine Gnädige, hätte ich zwar kaum wiederer⸗ 
kannt, denn die zwei Jahre, die vergangen ſind, ſeit ich Sie 
zuletzt ſah, haben die Roſe glänzend entfaltet.“ 

„Und Sie haben während dieſer Zeit das Schmeicheln nicht 
verlernt!“ ſchlug Frau von Denbach kokett die Augen nieder. 

Sie war nicht gerade ſchön, aber dennoch hinreichend feſſelnd 
durch den wechſelnden Ausdruck ihrer pikanten Züge, daß ſie 
ſchönere Frauen in den Schatten ſtellte. Etwas unter Mittel- 
größe, war ihre Geſtalt indes vom ſchönſten Ebenmaß. Der 
kleine, von dunklem, krauſem Haar umgebene Kopf ſaß auf 
einem feinen, ſchlanken Hals, der, blendend weiß, doppelt ſcharf 
aus dem granatrothen Atlas hervortrat. Die Naſe war zwar 
nicht klaſſiſch, denn fie ſtrebte entſchieden in die Höhe; ebenfalls 
war die Stirn niedrig und breit; die Augen dagegen blitzten 
unter den dunklen Wimpern, von ſchön geſchwungenen Brauen 


Der Ausdruck ſeines Geſichts aber 


bindung mit dem „Volk“ find nur der Vorwand. Und bie’er 
Vorwand iſt nach allem, was vorangegangen iſt, geradezu er⸗ 
bärmlich. 

Der freifinnige „Berl. Börſenkourier“: „Sie 
(die „Kreuzztg.“) iſt traurig, während ſich die Fraktion der ge⸗ 
wonnenen Pofition freut und fie nach Kräften fruktifizirt. Man 
hofft und hat es auch geſtern wieder im Abgeordnetenhauſe aus⸗ 
geſprochen, daß jetzt die Regierung, namentlich der jüngſt noch 
fo arg verketzerte Landwirthſchaftsminiſter mit den Agrariſch⸗ 
Konfervativen an einem Strange ziehen werde. Der Abbruch 
der morſchen Brüde zu den Chriſtlich⸗Sozialen hat für die Kon⸗ 
ſervativen den Zweck gehabt, die Verbindung zur Regierung neu 
herzuſtellen.“ 


Volitiſche Tages ſchau. 

Die Depeſche unſeres Kaiſers an den Präfi⸗ 
denten der Transvaalrepublik hat in Amerika einen tiefen 
Eindruck gemacht. Ein vielgeleſenes Newyorker Blatt ſagt dar⸗ 
über u. a.: „Einige britiſche Uitlanders und wenige Anglo⸗ 
Mantacs abgerechnet, giebt es in Amerika niemanden, der nicht 
mit Bewunderung auf den hochherzigen deutſchen Kaiſer und 
deſſen edle und gerechte That blickt. Hätte die hochherzige und 
freundſchaſtliche Erklärung des deutschen Kaiſets zu einem Kriege 
zwiſchen Deutſchland und England geführt, jo wäten die über⸗ 
wältigenden Sympathien der Vereinigten Staaten auf Seiten des 
deutſchen Kaiſers geweſen.“ 

Gegen die im Reichstage jetzt zur Vertheilung gelangte 
Zuckerſteuervorlage haben ſich im Bundesrathe von 57 
Stimmen 21 erklärt. Die ſüddeutſchen Staaten ſtimmten ges 
ſchloſſen dagegen. 

Die Nationalliberalen haben im Reichstage einen Antrag 
eingebracht, wonach bei Getreideeinfuhr, ſoweit es ſich 
dabei nicht ausſchließlich um Tranſitverkehr handelt, eine Kredi⸗ 
tirung des Eingangezoll nicht mehr ſtattfindet. . 

Jeder neue Tag bringt gegenwärtig in Frankreich 
neue Enthüllungen, die mitunter ein ganz abenteuerliches Ge⸗ 
präge tragen. So erzählt jetzt der „Radikal“ die erſtaunliche 
Geſchichte, daß bei der Ausarbeitung des Tonkin⸗Anleihe⸗ 
Geſetzes zehn Millionen, welche die Tonkin⸗ Verwaltung dem 
franzöſiſchen Staatsſchatz ſchuldet, einfach vergeſſen wurden. 
Nachträglich entdeckte man dieſe Kleinigkeit, und nun muß der 
auf achtzig Millionen bemeſſene Anleihebetrag auf neunzig er⸗ 
höht werden. 

Aus Sofia wird gemeldet: Das von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Stoilow in der Sobranje verleſene Manifeſt hebt 
die Schwierigkeiten hervor, welche ſich dem Uebertritt des Prinzen 
Boris entgegenſtellen. Trotzdem werde der U:bertritt des Prinzen 
zur orthodoxen Kirche am 14. d. Mts. erfolgen. Die Prokla⸗ 
mation wurde mit ungeheurem Jubel begrüßt. 

Die „Köln. Volksztg.“ entnimmt einem Privatbriefe des 
armeniſch⸗katholiſchen Biſchofs Abedis Turkian über die Chriften, 


Lippen etwas zu voll waren, konnte ungemein verführeriſch 
lachen und plaudern und zeigte dabei ſo tadelloſe Zähne, daß 
man alle übrige Unregelmäßigkeit darüber vergaß. 


Lebhaft, pikant und ſchlagfertig waren ſtets ihre Bemer⸗ 
kungen; faſt ſchleichend, wie ein Kätzchen, wußte ſie überall 
gerade dort aufzutauchen, wo man ſie am wenigſten vermuthete. 

Ihren Mann, den ſie nach ihrer Art immerhin lieben 
mochte, hatte ſie ſo von ſich einzunehmen gewußt, daß er in 
ihr den Inbegriff alles Schönen und Guten ſah und blindlings 
alles that, was ſie wollte. n 

„Meine Herren,“ ſagte fie, ſich an die Umſtehenden wen⸗ 
dend, „Sie werden mich entſchuldigen, wenn ich wünſche, mit 
einem alten Freunde ein wenig von vergangenen Zeiten reden 
zu können!“ ee 5 

Wie eine Königin wollte ſie mit einer Handbewegung ihre 
treuen Vaſallen entlaſſen, aber damit begegnete ſie einem all⸗ 
ſeitig lebhaften Proteſt, dem ſie jedoch ebenſo kühl, wie origi⸗ 
nell ein Ende machte. 


„Ihren Arm, Rittmeiſter!“ wandte ſie ſich Littrow zu. 


„Mein Herr Gemahl kann mich vertreten!“ wandte ſie ſich 
ſcherzend an ihren bisherigen Hofſtaat, um hierauf mit ihrem 
Begleiter in ein lauſchiges, kleines Gemach neben dem Saale zu 
verſchwinden. 

Verblüfft ſahen alle ihr nach, um dann jedoch über die 
drollige Art der jungen Frau herzlich aufzulachen, — dem Bei⸗ 
ſpiel, das Major Denbach gab, folgend. i 

„So, nun laſſen Sie uns plaudern!“ nahm indeſſen 
Martha, mit Littrow allein, auf einem kleinen Sopha Platz und 
deutete auf einen davorſtehenden Seſſel. „Beichten Sie mir, 
was Sie getrieben und erlebt haben, ſeit wir uns zuletzt ſahen. 
Aber alles, wenn ich bitten darf!“ 

Und ſie lächelte ihm vielſagend über ihren Fächer hin⸗ 
weg zu. 

. 85 iſt nicht viel zu erzählen,“ lehnte er ſich in ſeinen 
Seſſel zurück. „Ich verſah meinen Dienſt, nahm dann auf 
längere Zeit Urlaub und reiſte in der Welt umher. Solcher⸗ 
weiſe noch engagirt, wurde ich telegraphiſch an das Sterbebett 
meines Oheims gerufen, der mich zu ſeinem Univerſalerben 
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Modus, zwiſchen-Landesmeliorgtionen 


morde in Armenien u. a. folgendes: Unſere Stadt Maraſch 
war der traurige Schauplatz der ſchrecklichſten Abſchlachtungen 
der Chriſten. Mehr als 900 brave Chriſten, darunter ganze 
Familien, fielen den Mördern zum Opfer. 150 Häuſer, 3 Kirchen 


und zwei Kollegien wurden in Brand gefledt. 1600 Häuſer 


5 find gänzlich ausgeplündert, ſodaß 8000 Chriſten nichts mehr 


befigen als die Kleider, die fie am Leibe tragen. 
Der Senat der Vereinigten Staaten von Nordamerika 


hat mit 42 gegen 35 Stimmen einen Geſetzentwurf betr. die freie 
Silberprägung angenommen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 4. Februar 1896. 

Die zweite Leſung des Etats der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung wurde heute bis zur Erledigung der dauernden Aus⸗ 
gaben gefördert. 

Bei den Lehranſtalten tritt Abg. Dünkelberg (natlib.) für die 
landwirthſchaftlichen Winterſchulen ein, Abg. v. Mendel⸗Steinfels 
(konſ.) für Berückſichtigung der Handelswiſſenſchaften auf den höheren 
Lehranſtalten. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein verſpricht, die Angelegenheit in 
Erwägung ziehen zu wollen. 

Geh. Oberregierungsrath Thiel weiſt Angriffe, welche der Abg. 
Barthold (freikonſ.) gegen den Werth der landwirthſchaftlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen gerichtet hat, zurück. 

Graf Hoensbroech (Ctr.) erklärt die obligatoriſche Trichinenſchau 


für überflüſſig. Der Minifter erwidert, daß dieſe Angelegenheit das 


Reſſort des Kultusminiſters angehe. 

Abg. Szmula (Ctr.) regt die Schaffung einer ſtaatlichen Lehr⸗ 
anſtalt oder einer akademiſchen Lehranſtalt für Fiſchzucht an; Geh. Rath 
Holle ſichert Erwägung dieſer Frage zu. 

Abg. Ring (konſ.) und Abg. Pappenheim (konſ.) machen 
Fol derungen zu Gunſten des Meliorationsweſens geltend; der 
letztere dringt namentlich auf Vermehrung des techniſchen Perſonals. 
Der Landwirthſchaftsminiſter erläutert, daß dieſe nur in 
dem Maße erfolgen könne, als Techniker herangebildet würden, und daß 
man auf die 1 e eee de thunlichſt Bedacht nehme. Hinſichtlich 

echniker beſtehe übrigens ein gewiſſer Antagonis⸗ 
mus der Anſchauungen zwiſchen dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten und dem Landwirthſchaftsminiſterium, der erſt bei der Neu⸗ 
organiſation der geſammten waſſerwirthſchaftlichen Verwaltung geſchlich⸗ 
tet werden könne. 

Verſchiedene Redner treten für die Unterſtützung von Meliorations⸗ 
genoſſenſchaften ein und werden dann vom Landwirthſchafts⸗ 
miniſter auf den Inſtanzenweg verwieſen, auf dem ihnen ficherlich 
geholfen werde. 

Auf eine Darlegung des Abg. v. Brockhauſen (konſ.) über den 
Dotationsfonds zur Unterſtützung von Meliorationsgenoſſenſchaften er⸗ 
widert der Lan dwirthſchafts miniſter, daß es bei dem bisherigen 

chen-Lan enen, die mehrere Provinzen berührten, 
und ſolchen, die nur einem einzelnen Provinzialverbande zufielen, zu 
Anterſcheiden, verbleiben müſſe. 

Abg. Ring (konſ.) ſpricht ſich für die Schaffung eines beſonderen 
Dezernates im Miniſterium aus, daß die Intereſſen des Handelsgärtner⸗ 
ſtandes wahrnehme. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Binnenſchifffahris⸗Regiſter, 
nitiativanträge. 


Deutſcher Reichstag. 
31. Sitzung vom 4. Februar 1896. 
Das Haus ſetzte heute die erſte Leſung des Bürgerlichen Ge⸗ 


etz buchs fort. 
= 2 


bg. v. Dliembowski (Pole) wendet ſich gleich dem Centrum 
gegen das Eherecht des Entwurfs und wünſcht eine Aenderung der ver⸗ 
einsrechtlichen Beſtimmungen. R 
Abg. Kauffmann (freiſ. Volksp.) erwartet ebenfalls, daß das 
Vereinsrecht eine Umgeſtaltung erfahren werde. Die Erklärung des 
Centrums bezüglich des Eherechts nehme er nicht tragiſch, denn wenn 
dieſe Partei ihre Erklärung ernſt meine, ſo werde ſie ſich überzeugen, 
daß alle anderen Parteien geſchloſſen gegen ſie ſtimmen werden. Der 
Entwurf ſei zwar nicht ein momentum aere perennius, aber er werde 
Bahn ſchaffen für eine freie Rechtsentwickelung. 
Geh. Oberjuſtizrath v. Planck führt aus, es handle ſich nicht 
darum, ein neues Recht für Deutſchland von oben herab zu ſchaffen, 


ſiondern es müſſe das aus dem Volke herausgewachſene Recht in feſte 


en gebracht werden. Das Recht ſei aber in beſtändiger Entwicke⸗ 
ung begriffen, und es wäre daher zu prüfen geweſen, ob von den be⸗ 
ſtehenden Rechtsſätzen einzelne abgeſtorben ſeien, ob neue Rechtsent⸗ 
wickelungen Platz gegriffen 8 und endlich habe man auch auf die 
praktiſchen Bedürfniſſe im Leben Rückſicht nehmen müſſen. Dieſe Auf⸗ 

aben habe der Entwurf wohl erfüllt. Was die Einwürfe gegen das 

herecht betreffe, fo müſſe er hervorheben, daß die ſittliche und die reli⸗ 
giöſe Seite der Ehe nicht vor das Forum des Bürgerlichen Geſetzbuches 
gehören, ſondern lediglich die rechtliche Seite. Sollte in dem Geſetzbuch 
eine einzige Beſtimmung vorhanden ſein, die dem Gewiſſen zu nahe 


bin Großgrundbeſitzer geworden und doch = ach, ſo verlaſſen, 


ſo allein!“ 

Ein ſo düſterer Zug legte ſich über ſein Geſicht, daß Martha 
ſpöttiſch auflachte. 

„Sie haben gut lachen!“ meinte er bitter. „Was wiſſen 
Sie von dem Sehnen, dem Verlangen eines einſamen Mannes?“ 

Aber einzig ein erneutes Lachen antwortete ihm. 

„Beſter Rittmeiſter,“ rief ſie dann, „machen Sie ſich nicht 


lächerlich! Iſt die alte Liebe noch immer nicht überwunden? 


Iſt die Wunde ſo tief geweſen? Wer das glaubte! Ich jeden⸗ 


falls nicht! Iſt —* 

„Still, reden Sie nicht davon! Wecken Sie nicht Erinne⸗ 
rungen in mir, die ich mühſam verbannt habe! Todt, — ja, 
todt!“ 


Und er barg das Geſicht in beide Hände. 

Minutenlang betrachtete ſie ihn voller Spott. 

„Gilt dieſer Schmerzensausdruck der Todten oder der 
Lebenden? Oder gar der ſchönen Minna?“ fragte ſie dann, ſich 
in die Sofaecke ſchmiegend. „Ah, man tanzt! Da wird nie⸗ 
mand uns ſtören! Erzählen Sie darum ungeſcheut! Was wurde 
aus Minna?“ 

„Weiß ich es? Was frage ich danach?“ ſtieß er ziſchend 
hervor. „Ich habe nichts zu erzählen, Ihnen ſchon gar nichts! 
Waren Sie doch der böſe Geiſt, der all mein Glück zerſtörte!“ 

Seine Worte prallten vollſtändig an ihr ab. 

„Sie phantaſieren, wie mir ſcheint!“ verſetzte ſie ihm ein⸗ 
zig ſcharf. „Ich war und bin noch der Anſicht, Sie ſollten 
mir im Gegentheil danken für das, was ich that. Uebrigens 
war nicht ich, ſondern Minna diejenige, die alles entdeckte, — 
zu Ihrem Glück, ſollte man meinen!“ 

„Ich danke weder jener, noch Ihnen für dieſes Glück, wie 
Sie es nennen!“ ſtieß er aus. „Es koſtete mich alles 
und brachte mir die unſäglichſten Qualen, bis — der Tod mich 
erlöſte. Wiſſen Sie, was ich zu ertragen hatte? Soll ich 
Ihnen eine Beſchreibung davon machen? Wozu? Vorbei Und 
jetzt —“ - 

: „Jetzt iſt Rhona die geliebte und liebende Gattin ihres 
Jugendfreundes,“ vollendete Martha, „ſtrahlt fie, gefeiert und 
verehrt, wohin fie kommt, ein Stern am geſellſchaftlichen Him⸗ 
mel! O, wie ich ſie haſſe!“ 

a (Fortſetzung folgt.) 


treten würde, jo wäre er der erfte, der dieſe Beſtimmung ändern wollte, 
aber eine ſolche Beſtimmung ſei darin nicht zu finden. Gewiß ſei der 
Entwurf nicht von Mängeln frei, aber man müſſe verzichten auf Ein⸗ 
wendungen, die nicht von entſcheidender Bedeutung ſeien. Das ſei das 
einzige Mittel, das Geſetzbuch zu Stande zu bringen, und das ſei der 
Entwurf werth, denn er ſei ein ungeheurer Fortſchritt: er gebe dem 
Volke ein gutes deutſches und ſoziales Recht. Das deutſche Volk habe 
bis jetzt noch nie ein gemeinſames bürgerliches Recht gehabt. Nächſt der 
gemeinſamen Sprache ſei aber das gemeinſame Recht die edelſte und 
ſchönſte Frucht des nationalen Geiſtes und das feſteſte Band der natio⸗ 
nalen Einheit. An dem Reichstage ſei es jetzt, dieſes eherne Band zu 
ſchmieden; er werde ſich dadurch den Dank der Nation erwerben. 

Abg. Stadthagen (ſozd.) iſt für eine Ueberweiſung des Ent⸗ 
wurfs an eine Kommiſſion, wo er eine Reihe von Abänderungen 
beantragen wolle, die er im Intereſſe des werkthätigen Volkes für 
nöthig erachte. 

Fortſetzung Mittwoch 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen geſtern Vormittag einen gemeinſamen Spaziergang durch 
den Thiergarten. Auf dem Rückwege konferirte der Kaiſer mit 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherrn Marſchall von 
Bieberſtein in deſſen Wohnung und empfing, nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zurückgekehrt, daſelbſt die Deputation des Re⸗ 
giments der Gardes du Korps, welche ſich zu den Begräbniß⸗ 
feierlichkeiten für den Prinzen Heinrich von Battenberg nach 
England begiebt, zur Meldung, ſowie den Vertreter des Chefs 
des Geh. Zivilkabinets, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Scheller zum Vor⸗ 
trage. Anſchließend daran hörte der Kaiſer die Marinevorträge. 
Heute Mittag empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den neu er⸗ 
nannten außerordentlichen und bevollmächtigten kaiſerlich türki⸗ 
ſchen Botſchafter Ghalib Bey in Antrittsaudienz und nahm aus 
deſſen Händen das Beglaubigungsſchreiben entgegen. Der Audienz 
wohnte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter 
Freiherr Marſchall von Bieberſtein bei. Der Botſchafter wurde 
danach auch von der Kaiſerin empfangen. 

— Die Beiſetzung der verſtorbenen Großherzogin von Olden⸗ 
burg findet am Freitag ſtatt. 

— Der königliche Hof legt aus Anlaß des Abſcheidens 
der Großherzogin von Oldenburg die Trauer auf vierzehn 
Tage an. 

— Anläßlich des 5Ojährigen Dienſtjubiläums des groß⸗ 
herzoglich ſächfiſchen Staatsminiſters Freiherrn von Groß in 
Weimar überſandte der Kaiſer demſelben allerhöchſt fein Porträt 
mit eigenhändiger Unterſchrift. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin ſandte eine Marmorbüſte des Großherzogs; die Erb⸗ 
großherzogin das Bildniß des verſtorbenen Erbgroßherzogs. Der 
Großherzog ſprach dem Jubilar perſönlich ſeine Glückwünſche 
aus. Zahlreiche Abordnungen überreichten koſtbare Gaben, 
Adreſſen u. a. m. 

— An den deutſchen Kaiſer hat der deutſche Konſul in 
Bloemfontein (Oranje⸗Republik) folgende Depeſche gerichtet: 
„Die Deutſchen des Freiſtaates ſenden ihre unterthänigen auf⸗ 
richtigen Glückwünſche dem Friedensfürſten mit dem Ausdruck 
der Dankbarkeit für den, den deutſchen Intereſſen im Auslande 
gewährten Schutz.“ 

— Der „Lokal⸗Anzeiger“ will wiſſen, daß demnächſt in 
hohen Hofchargen mehrfach Veränderungen eintreten dürften. 

— Den hieſigen Morgenblättern zufolge find zu dem auf 
morgen beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe angeſetzten parla⸗ 
mentariſchen Abend etwa 500 Einladungen ergangen. 

— Die Reichstagsabgeordneten Graf Mirbach und v. Kar⸗ 

dorff haben in den letzten Tagen in Friedrichsruh beim Fürſten 
Bismarck geweilt. 
In der geſtrigen Sitzung des Kolonialraths wurde 
ſeitens des Komitees Bericht erflattet über den Entwurf, be⸗ 
treffend die Ableiftung der Militärpflicht in den Schutzgebieten. 
In Hamburg ſoll ferner ein Zweigverein der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft begründet werden, und zwar wird daſelbſt am 21. d. 
Mts. unter dem Vorſitze des Großherzogs Johann Albrecht von 
Mecklenburg eine konſtituirende Verſammlung ſtattfinden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages beendigte heute 
den Milttäretat und genehmigte alle Anſätze, nachdem beim 
ſächſiſchen Etat bei dem Attillerie⸗Schießplatz Zeithain die zweite 
Rate von 2500000 Mark um 400000 Mark gekürzt worden 
war. Beim württembergiſchen Etat wurde die erſte Rate zum 
Neubau eines Garniſonlazaretihs in Weingarten in Höhe von 
50 000 Mark abgelehnt. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Margarinegeſetz nahm 
den Antrag Kloſe an, wonach die käſeartige Zubereitung aus 
Margarine oder ſonſt nicht ausſchließlich aus Milch entſtammen⸗ 
den Fetten ſowie der Vertrieb ſolcher im Inlande verboten ſind. 

— Geſtern Abend haben hier vierzehn Verſammlungen von 
Konfektionsarbeitern ſtattgefunden. Es wurde beſchloſſen, falls 
bis zum 9. Februar mit den Arbeitgebern keine Einigung er⸗ 
zielt ſei, in den Streik einzutreten. In Breslau und Hamburg 
find die dortigen Konfektionsarbeiter bereits in den Streik ein⸗ 
getreten. 

— Aus Dresden wird gemeldet, daß Freiherr von Schor⸗ 
lemer in Großenhain, ein Führer der ſächſiſchen Konſervatlven, 
wegen bedenklicher Wechſelfälſchungen verhaftet worden iſt. Die 
Verhaftung erfolgte infolge einer ſeitens der konſervatlven Partei⸗ 
genoſſen erſtatteten Anzeige. = 

— Seit dem Inkrafttreten bes Invaliditäte⸗ und Alters: 
verſicherungsgeſetzes bis zum Schluſſe des Jahres 1895 wurden 
im ganzen 269450 Anſprüche auf Altersrente und 156027 An⸗ 
ſprüche auf Invalidenrente anerkannt. 5 

— Die Frau des im Meineidsprozeß Schröder und Ge⸗ 
noſſen verurtheilten Beckmann in Eſſen hat alle Anerbietungen 
der Sozialdemokraten, als derjenigen Leute, welche ihren Mann 
ins Verderben geſtürzt haben, zutückgewieſen und ſich mit ihren 
zahlreichen Kindern lieber ins Armenhaus begeben. Für die 
Zeit der Gefangenhaltung ihres Mannes iſt nun der Frau durch 
Menſchenfreunde, welche ungenannt zu bleiben wünſchen, eine 
monatliche Rente von 120 Mark geſichert. Letztere iſt ſomit in 
die Lage geſetzt worden, das Armenhaus zu verlaſſen. Von 
anderen Seiten iſt noch eine größere Summe geſammelt worden, 
welche der Frau über etwaige ſonſtige Schwierigkeiten hinweg⸗ 
hilft. 

Altona, 3. Februar. Am Sonntag Nachmittag tagte hier 
eine Verſammlung von Vertretern faſt aller deutſchen Küſten⸗ 
Ichiffer-Bereinigungen des Nordſee⸗ und Oſtſeegebietes, an welcher 
die Reichstagsabgeordneten Dr. Diederich Hahn und Liebermann 
v. Sonnenberg theilnahmen. Es wurde ein „Verband deutſcher 


Küſtenſchiffer“ zur Vertretung der gemeinſamen Intereſſen der 
geſammten deutſchen Küſtenſchifffahrt begründet. Demſelben traten 
ſofort einige 20 Schiffervereinigungen bei. Der neubegründete 
Verband beſchloß unter anderem, eine Deputation nach Berlin 
zu entſenden, um wegen der Schädigung der heimiſchen Küſten⸗ 
ſchifffahrt durch die Konkurrenz der Holländer und Dänen vor⸗ 
ſtellig zu werden. 
Ausland. 

Portsmouth, 4. Februar. Der Kreuzer „Blenheim“ iſt 


off der Leiche des Prinzen Heinrich von Battenberg hier einge- 
troffen. a 

Plymouth, 4. Februar. Cecil Rhodes, der frühere Premier⸗ 
miniſter der Kapkolonie, iſt an Bord des Kapdampfers „Moor“ 
hier eingetroffen und hat ſich nach London begeben. 


5 Frovinzialnachrichten. 

Danzig, 4. Februar. (Der heutigen Sitzung des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes) wohnte Herr Oberpräſident v. Goßler bei. Die erſte Sitzung 
der neuen Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen findet am 24. Febr. 
im Landeshauſe zu Danzig ſtatt. 

5 Lyck, 1. Februar. (Lebendig verbrannt) wurde heute Vormittag 
die 75 jährige Frau O. im Flur liegend vorgefunden. Sie hatte augen⸗ 
ſcheinlich die Ofenthüre geöffnet, um ſich am Feuer zu erwärmen. Hier⸗ 
bei müſſen die Kleider in Brand gerathen ſein, worauf ſich die alte, 
ſchwache Frau nach dem Flur begab, dort, bevor ſie um Hilfe rufen 
konnte, zu Fall kam und buchſtäblich verbrannte. 

Inowrazlaw, 2. Februar. (Beſitzwechſel. Submiſſion auf Hunde⸗ 
ſteuermarken.) Das dem Kaufmann Moritz Hendelſohn hierſelbſt ge⸗ 
hörige Grundſtück 8 Kämmerei⸗Kaſſenlokal) iſt dem „Kuj. Boten“ 
zufolge durch den Kauf für den Preis von 3600) Mark in den Beſitz 
des Kaufmanns J. Chojnacki von hier übergegangen. — Der Kreisaus⸗ 
ſchuß hat die Lieferung von 5000 Stück Hundeſteuermarken ausgeſchrieben. 
Vemuſterte Offerten find bis zum 16. Februar an den königl. Landrath 
einzuſenden. 

Schulitz, 2. Februar. (Ein Schwindler.) Am letzten Freitag 
wurden hier von einem Mann in verſchiedenen Geſchäften, hauptſächlich 
bei den Fleiſchern, Betrügereien verübt. Der Mann gab an, daß er 
mit einem Bullen nach Bromberg wolle und ihm das Thier auf der 
Strecke ermüdet ſei. Da er einen hier bekannten Fleiſchermeiſter aus 
Bromberg als ſeinen Herrn nannte, ſo gab man ihm überall einige 
Mark, um die nöthigſten Ausgaben zu beftreiten. Die Erzählung des 
„Viehtreibers“ war natürlich ein Märchen. Der Schwindler hat auch 
auf einigen Stellen verſucht, ſich ein Fuhrwerk zu verſchaffen, um das 
8 Thier nach Bromberg bringen zu können, was aber nicht ge⸗ 
lückt iſt. 

5 Schubin, 1. Februar. (Todesfall.) Geſtern wurde der vor einigen 
Tagen geſtorbene Rittergutsbeſitzer Louis Klehn in Dom. Pinsk be⸗ 
ſtattet. Klehn, welcher mehrere Millionen Mark hinterlaſſen hat, war 
Patron der hieſigen evangeliſchen Kirche, war jedoch aus unbekannten 
Gründen vor ungefähr einem Jahre aus der Landeskirche ausgetreten, 
deshalb wurde zur Abhaltung der Trauerfeierlichkeiten Dr. Bruno 
Wille, der Prediger der freireligiöſen Gemeinde zu Berlin, herbeigerufen. 
Klehn ſoll ein Teſtament hinterlaſſen haben, wonach das bedeutende 
Vermögen erſt nach 50 Jahren unter die im Teſtament benannten 
Erben oder deren Nachkommen getheilt werden ſoll; als Verwalter des 
Nachlaſſes ift der Oberlandesgerichtsrath Dr. Ries in Berlin, ein 
intimer Freund des Verſtorbenen, von ihm beſtimmt worden. 

Schneidemühl, 2. Februar. (Gnadengeſchenk.) Der bedürftigen 
Veteranenwittwe Dorothea Borchardt hierſelbſt iſt ein allerhöchſtes Gna⸗ 
dengeſchenk von 30 Mk. zu Theil geworden. 

Lokalnachrichten. 
orn, 5. Februar 1896. 

— (Perſonalien.) Der Referendar Mor Lewinski aus Pr. 
Stargard iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. i 

Dem emeritirten Lehrer Lehmann zu Zeyer im Kreiſe Elbing iſt 
der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen 
worden. 

Dem Strombau - Direktor a. D., Geheimen Baurath Kozlowski zu 
Eberswalde, früher zu Danzig, iſt der Kronenorden zweiter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. . g 8 
g Dem Thierarzt Erich Thiede in Tuchel ift die von ihm bisher 
kommiſſariſch verwaltete Kreis Thierarztſtelle für den Kreis Tuchel definitiv 
verliehen worden. 

(Ernen nung.) Herr Gutsbeſitzer Langſch zu Renczkau iſt 
von dem Herrn Oberpräſidenten auf einen weiteren Zeitraum von ſechs 
Jahren zum Amts vorſteher des Amtsbezirks Renczkau ernannt worden. 

— Städtiſches Meldeamt.) Der bisherige Regiſtrator im 
Magiftratsbureau I, Herr Menke ift in der letzten Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats zum Polizeiſekretär ernannt worden; zugleich iſt demſelben die 
durch den Tod des Polizeiſekretärs Seiler erledigte Stelle des Vorſtehers 
des ſtädtiſchen Meldeamts übertragen. Mit der Stelle ift bekanntlich das 
Amt des Rathhauskaſtellans verbunden. 

— (Lutherfeier.) e In den evangeliſchen Kirchen wird der 
350 jährige Todestag Martin Luthers (18. Februar) gebührend begangen 
werden. Durch einen allgemeinen Erlaß an die Geiſtlichkeit wird dieſe 
veranlaßt werden, am Sonntag Eſtomihi, 16. Februar, im Kirchengebet 
und in der Predigt auf den Gedenktag hinzuweiſen. Die Haupifeier 
wird in Eisleben ſtattfinden, wo der Reformator am 18. Februar 1546 
ſein thatenreiches Leben beſchloß. 

— (Üferbahn.) Von informirter Seite werden uns die Mit⸗ 
theilungen, welche über die Audienz der Deputation des Magiſtrats und 
der Handelskammer bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter verbreitet worden 
ſind, als nicht richtig bezeichnet. Der Herr Miniſter hat auf die ihm in 
Angelegenheit der Uferbahn vorgetragenen Wünſche lediglich die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, daß er die Wünſche prüfen werde. Es iſt ſeinerſeits 
weder etwas in Ausſicht geſtellt noch abgelehnt worden. 

— GEleinbahn Thorn⸗Leibitſch.) Dem Vernehmen nach 

iſt die landespolizeiliche Prüfung des Kleinbahnprojekts Thorn⸗Leibitſch 
nunmehr erfolgt, ohne daß weſentliche Einwendungen erhoben worden 
ſind. Es iſt jetzt nur noch die Genehmigung der königlichen Regierung 
einzuholen, deren Ertheilung wohl nicht zweifelhaft iſt. 
Der Frühling) ſendet bereits ſeine erſten Boten. Aus 
Königsberg wird gemeldet, daß die Staare dort ſchon erſchienen ſind, 
man hört ſie vor den Thoren und in den Gärten der Stadt dem nahen⸗ 
den Lenz entgegen jubiliren. 5 

— (Stolzeſcher Stenographen⸗ Verein.) In der 
geſtrigen Verſammlung des Stenographiſchen Vereins wurden 14 neue 
Mitglieder aufgenommen. Zum Vortrag kam der Geſchäftsbericht pro 
1895, der einen günſtigen Kaſſenabſchluß nachweiſt. 
Allgemeiner Sterbekaſſen⸗Verein.) In der am 
Montag abgehaltenen Jahresverſammlung wurde der Kaſſenbericht 
erſtattet. Für 19 Sterbefälle ſind 2022 Mark gezahlt worden. Das 
Vereinsvermögen beträgt 11 141,04 Mark. Zu Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren R. Rütz, B. Doliva und O. Bartlewski gewählt. 
Bei der Vorſtlandswahl wurden gewählt: Herr Kaufmann Göwe zum 
Vorſitzenden, Herr Kaufmann Gukſch zum Kontroleur, Herr Buchhalter 
Wendel zum Rendanten und die Herren Gehrmann, Sigismund, Prill, 
Doliva und Schall zu Beiſitzern. Die Mitgliederzahl ift auf 443 

eſtiegen. 
8 > (Zum Konzert der Gebrüder Dabrowski.) Wir 
machen nochmals auf das morgen im Artushoffaale ſtattfindende Kon⸗ 
zert der kleinen Violinvirtuoſen Stanislaus und Maximilian Dabrowski 
aufmerkſam. Ueber ein Konzert, welches die vielverſprechenden jugend⸗ 
lichen Künſtler mit einem dritten Bruder Edmund im Auguſt v. Is. 
in Zoppot im Kurhausſaale gaben, ſchrieb damals die „Danz. Ztg.“: 
Virtuoſiſch war das Spiel des achtjährigen Stanislaus, des „Paganini 
von Argenau“, deſſen weite muſikaliſche Ueberlegenheit gegen ſeine 
Brüder ſich bereits in den erſten Bogenſtrichen kundgab. Wohl wird 
ſeine Auffaſſung, ſeine Vertiefung in anerkannte Meiſterwerke, Fülle 
und Beſeelung des Tones noch zu gewinnen haben, aber ſeine Bogen⸗ 
führung iſt bereits jetzt eine annähernd meiſterhafte, die Leichtigkeit in 
der Ueberwindung ſelbſt großer Schwierigkeiten eine für dies zarte 
Alter erſtaunliche, wie ſich beſonders in den funkelnden Variationen 


von Waniorek und feinen Solonummern (ungariſche Rhapſodie von 
Miska Haufer, feinem großen Vorbilde, und Air varié von Beriot) 
kundg ab. In allen drei Vorträgen wußte der Künftlerfnabe feinem 
W auch einen prächtigen Geſangston zu entlocken. Das 
ublitum ließ es den kleinen Konzertgebern an lebhaften Aufmunterungen 
nicht fehlen. — Gewiß werden auch bei uns die Muſikfreunde dem 
Auftreten der kleinen Violinvirtuoſen ihr Intereſſe entgegenbringen. 
Zwar häufen ſich in dieſen Tagen die muſikaliſchen Genüſſe, aber 
Er hat der Beſuch des morgigen Konzerts darunter nicht 
u leiden. 

— (Ein origineller Spezial⸗Künſtler) läßt ſich im 
Rathskeller hören. Er ſpielt auf Zither und Mundharmonika zuſammen 
und bringt mit dieſen beiden Inſtrumenten Leiftungen hervor, die 
Aehnlichkeit mit der Muſik eines ganzen Orcheſters haben. Außer 


Stücken von Wagner, Weber ꝛc. giebt er auch einen Zapfenſtreich zum 


eſten, in dem er Glockenſpiel und Trommelwirbel täuſchend imitirt. 
ß (Die „Gazeta Torunska“) nimmt von den am 19. v. M. 
im Biktortaſaale polniſcherſeits verübten Ausſchreitungen keine Notiz, 
ſondern nur zu unſeren Mittheilungen über den Vorfall wie folgt Stellung: 


„Die „Thorner Preſſe“ gab einen neuen Beweis ihrer „Freundſchaft“ 


für die Polen und für uns. Mit ihrem geſtrigen Ausfall werden ſich 
die Gerichte befaſſen“. Wir dagegen ſind üderzeugt, daß ſolche uner⸗ 
hörten Vorkommniſſe nicht ungeahndet bleiben, ſondern nach Feſtſtellung 


der Betheiligten ihre gerichtliche Sühne finden werden. Im übrigen be⸗ 


merken wir, daß weder von einer Freundſchaft noch von einer Feind⸗ 
ſchaft für die Polen unſererſeits geſprochen werden kann. Wir haben 
ſtets und zu allen Zeiten die deutſch⸗nationalen Intereſſen mit aller 
Energie vertreten, wann und wo wir ſie bedroht ſahen. Wenn wir bei 
alledem beſtrebt waren, unſere polniſchen Mitbürger gerecht zu beurtheilen 
und ſie gegen ungerechtfertigte Angriffe zu vertheidigen, ſo hielten wir 
uns im Intereſſe des friedlichen Zuſammenlebens beider Theile dazu 
verpflichtet. 
„ 300 Mark r Seit dem 9. November v. Is. 
iſt die 20 Jahre alte gemüthskranke Tochter Klara des Senatspräſidenten 
Pitſch in Poſen verſchwunden. Entweder irrt fie im Lande umher oder 
ſie hat auf irgend eine Weiſe den Tod gefunden. Eine Belohnung von 
300 Mark iſt ausgeſetzt für denjenigen, welcher dem Vater die Tochter 
lebend oder als Leiche zurückbringt. 

— (Petroleum⸗Lagerſchuppen.) 


Zum Bau eines 


ſtädtiſchen Petroleumlagerſchuppens am Weichſelufer in der Nähe der 


Defenſionskaſerne hat die königliche Fortifikation ihre Genehmigung er⸗ 
theilt. Mit dem Bau wird nun demnächſt begonnen werden. Der 
Schuppen wird aus Holz aufgebaut und außen mit Wellblech be⸗ 
ſchlagen. 

. — (Rache iſt ſüß.) Ein als Prozeßmeier bekannter Bürger in 
einer kleinen Stadt Weſtpreußens hatte kürzlich einen Prozeß verloren 
und jetzt ſollte er feinem Rechtsanwalt obenein noch die Rechnung für 
juriſtiſchen Rath und Beiſtand bezahlen. Ergrimmt darüber malte der 
ärgerlich gewordene Klient ſeinem Rechtsbeiſtand mit großen Kreidebuch⸗ 
ſtaben die Inſchrift an die Thür: „Hier iſt guter Rath theuer!“ Wie 
man munkelt, ſoll die Angelegenheit Anlaß zu einem neuen Prozeß 
gegeben haben. 

— (Preßprozeß.) Gegen den Redakteur der „Gazeta Torunska“, 
Herrn J. Brejski, gelangte heute in der Berufungsinſtanz vor ber hieſi⸗ 
gen königl. Strafkammer der Prozeß in der Kaufmann Berg'ſchen An⸗ 
gelegenheit zur Verhandlung. Die „Gazeta Torunska“ hatte bekanntlich 
anläßlich der Illumination am Sedontage einen kurzen Artikel gebracht, 
worin unter Bezugnahme auf die Illumination eines hieſigen jüdiſchen 
Kaufmanns, der in ſeinem großen, hell erleuchteten Schaufenſter eine Tafel 
mit der Inſchrift: „Wir Deutſche fürchten Gott, aber ſonſt nichts auf der 


Welt!“ ausgehängt hatte, an eine Hiſlorie aus der Zeit des erften Napoleon 


erinnert wurde, nach welcher als Türken verkleidete Juden den auf der 
ne — Ruhmes ſtetenden Imperator, als er durch die Provinz Poſen 
begrüßten . ſeinen Wagen zu Pferde heranſprengten, mit den Worten 
Testet nk ind Sünde „Ferchten Sie niſchts, Majeſtät, wir find keine 
Beitung in der Ul chwerſenzer Jüden!“ Dieſe Notiz haben wir in dieſer 
a der Ueberſetzung wiedergegeben, und zwar aus dem Grunde, 
3 Er was die „Gazeta Torunska“ von der hier glänzend ver⸗ 
Auffaffu en ihren Leſern mitzutheilen für nöthig hielt. Die 
äußeren es polniſchen Blattes, welche daſſelbe über den Werth der 
der bie en Zeichen patriotiſchen Empfindens des jüdiſchen Kaufmanns, 
— r nur allein in Frage kommen konnte, durch die Notiz bekundete, 
2 ſch wir uns durch deren Wiedergabe nicht aneignen; auch hatten 
105 on vorher von der in Rede ſtehenden Illumination, die allgemein 
5 el, in unſerem Feſtbericht referirend Notiz genommen. Der Kauf⸗ 
8 ann Berg fühlte ſich durch die Notiz beleidigt, und reichte ſowohl gegen 
en Redakteur der „Gazeta Torunska“ wie gegen den der „Thorner 

reſſe Strafanträge ein. Nach der polizeilichen Vorvernehmung zog Herr 

erg den Strafantrag gegen unſeren verantwortlichen Redakteur zurück. 
Gegen den verantwortlichen Redakteur der „Gazeta Torunska“ wurde 
— der Schöffengerichtsſitzung vom 26. November v. J. verhandelt und 
er Angeklagte, gegen den der Amtsanwalt 10 Mk. Geldſtrafe evtl. 


Tage Haft beantragt hatte, zu 5 Mk. evtl. 1 Tage Haft koſtenläſtig 


Dag tent und dem Zeugen Berg die Publikationsbefugniß zugebilligt. 
d as Urtheil des Schöffengerichts ging von der Ueberzeugung aus, daß 
er Zeuge Berg durch die Notiz, die ihren beleidigenden Charakter durch 
die Gegenüberſtellung der beiden verſchiedenartigen Fälle von jüdiſchem 
Patriotismus erhalten habe, getroffen und in ſeiner Ehre gekränkt 
2 ſollte. Gegen dieſes Urtheil hatte Herr Brejski Berufung ein⸗ 

gt. 


die Herren Landgerichtsdirektor Graßmann, der gleichzeitig den Vorſitz 

führte, Ober⸗Landesgerichtsrath Martell und Landgerichtsrath Schultz II, 
ferner die Herren Aſſeſſoren Boethke und Fiſcher, die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Aſſeſſor Strübing. Vor Eintritt in die Verhandlung bat der 
Angeklagte, die Sache zu vertagen, bis er ſich von dem Vorwurf, den die 
„Thorner Preſſe“ gegen ihn erhoben, gereinigt habe. Er ſei von der 
„Thorner Preſſe“ als Friedensſtörer bezeichnet worden und eine von 
ihm eingereichte Berichtigung habe dieſelbe abgelehnt.“) Er fürchte, daß 
der Gerichtshof unter dem Eindrucke der gegen ihn erhobenen Anklagen 
| Hehe, und infolge davon zu einem ungünſtigen Urtheil über ihn gelan⸗ 
gen könnte. Dieſem Antrage, dem der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
widerſprach, gab das Gericht indeß keine Folge, ſondern beſchloß in die 
Verhandlung einzutreten. Außer den ſchon in der Schöffengerichts⸗ 
| ſitzung vom Angeklagten erhobenen und durch unſeren Bericht bekannten 
Einwendungen gegen die Straffälligkeit der Notiz, machte derſelbe noch 
\ folgendes geltend: Durch die Gegenüberſtellung der beiden Fälle jüdi⸗ 
ſcher Nationalitätsäußerungen habe er die heutigen Juden nicht beleidi⸗ 
gen und herabſetzen, ſondern im Gegentheil von ihnen belobigend ſagen 
wollen: Welche Wand ung hat ſich vollzogen! Damals, zu Napoleons 
Zeiten, waren ſie (die Juden) noch ſo beſchaffen, daß ſie dem fremden 
Eroberer huldigten, heute zeigen ſie ſich als wirkliche Patrioten. Im 
übrigen beſtritt Angeklagter, daß ſich die Notiz auf den Kaufmann Berg 
beziehen ſolle. Er bitte um Freiſprechung und ſchlage evtl. zum Zeugen, 
daß noch mehrere Tafeln mit der erwähnten Inſchrift bei der Sedan⸗ 
feier in hieſigen Läden ausgehängt waren, den Redakteur Wartmann 
von der „Thorner Preſſe“ vor. (Der Angeklagte bezieht ſich hierbei 
auf eine Erklärung, die unſer verantwortlicher Redakteur bei ſeiner 
polizeilichen Vernehmung ſ. Z. zu Protokoll gegeben hat. Anmerkung 
| Nachdem hierauf der Vertreter der Staatsanwaltſchaft das 


ſelbe dauerte gegen ½ Stunde, 
Vorſitzende aus, daß der Gerichtshof zwar die Ueberzeugung gewonnen 
hat, daß die fragliche Zeitungsnotſz ſich auf den Zeugen Berg beziehe, 
indeß nicht der Meinung ſei, daß ſie beleidigender Natur iſt. Der 
Schwerpunkt bei der Sache iſt auf das Wort „fürchten“ zu legen. 
Durch die Gegenüberſtellung des Ausrufs der Schwerſenzer 1 2 5 
„Ferchten Sie niſchts“ uſw. habe die Notiz wohl eine leicht ironiſirende, 
keineswegs aber eine beleidigende Form erhalten. 
der Gerichtshof den Angeklagten frei und legt die Koſten des Ver: 
fahrens der Staatskaſſe auf. 


deshalb abgelehnt, weil dieſelbe nicht als eine ſolche gelten kann und 
durch ihren Inhalt bezweckt wird, die polniſcherſeits im Viktoriaſaale am 
19. v. M. verübten Ausſchreitungen zu bemänteln. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Pack graue Wolle vor der Jakobskaſerne, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Demzufolge ſpricht 


der weiblichen Jugend iſt in der Gegenwart noch eine recht klägliche 
und ungenügende. Gottlob, die Zahl derjenigen, die aus Nichtkenntniß 
dieſes Turnens daſſelbe für nicht ſchicklich, ja nicht einmal für nützlich, 
wohl aber für überflüſſig halten, iſt gering geworden. Ueberängſtliche 
Mütter bezweifeln zwar noch heute die Nothwendigkeit der körperlichen 
Ausbildung ihrer Töchter durch regelrechtes Turnen. Das ſind aber 
meiſtens ſolche Mütter, die ſelbſt nicht geturnt haben; denn diejenigen, 
welche geturnt haben, gönnen ihren Kindern gern dieſe glücklichſten und 
froheſten Stunden ihrer eigenen Jugend. Wieviel an Verzärtlichung 
und Verweichlichung beſonders der weiblichen Jugend die häusliche Er⸗ 
ziehung verſchuldet, wieviel Verkehrtheiten im elterlichen Hauſe in dieſer 
Beziehung oft begangen werden, darauf braucht nicht erſt hingewieſen 
zu werden. Und dieſe Verkehrtheiten ſind oft ſo eingewurzelt, daß durch 
alle Palliativmittel, wie Badekuren und Ferienkolonieen, durch das 
Wirken der zahlreichen Stifter und Klöſter die üblen Folgen nur ver⸗ 
tuſcht, nur bemäntelt werden; man überklebt eben nur die Wunden 
mit ſtets neuem Pflaſter, und man heilt ſie nicht. Hier kann nur die 
Pflege der körperlichen Uebungen wirkſame Abhilfe ſchaffen. Dem 
Mädchen ift die freie Bewegung, welche dem Knaben noch vergönnt 
wird, ebenſo nöthig wie dieſem. Berechtigt ſind daher die unausgeſetzt 
betonten Forderungen der ärztlichen Wiſſenſchaft für die körperliche Er⸗ 
ziehung der weiblichen Jugend, wodurch viel Unglück verhütet werden 
könnte, worunter ganze Familien leiden. Man darf nicht vergeſſen, 
daß das Mädchen für die hohe und heilige Stellung vorbereitet und er⸗ 
zogen werden muß, die es einſt in der Familie einzunehmen hat. Daß 
hierzu ein rüſtiger, geſunder Körper, ein friſcher, heiterer, heller Sinn 
die ſchönſte und werthvollſte Mitgift ſind, wird wohl kaum jemand be⸗ 
ſtreiten. Und ſelbſt wenn das Mädchen ſeine naturgemäße Stellung 
nicht erreicht, wird ihm doch in jeder Lebensſtellung die genoſſene 
körperliche Erziehung zu großem Nutzen gereichen. (Schluß folgt.) 


eueſte Nachrichten. 

Rom, 4. es Die „Riforma“ erfährt aus Athen, 
daß in Gibatt Waffen für das Gebiet von Harrar gelandet 
worden find, Der italieniſche Kreuzer konnte die Landung nicht 
verhindern. 

London, 5. Februar. Prinz Albrecht von Preußen iſt mit 
dem Grafen Hohenau, dem Prinzen Albrecht von Schleswig⸗ 
Holſtein und dem Grafen Lynar heute hier auf der Viktoria⸗ 
ſtation angekommen und von dem Colonel Clarington als Ver⸗ 


treter der Königin empfangen worden. Der deutſche Botſchafter 
und das Botſchaftsperſonal waren auf dem Bahnhofe anweſend. 


ein Federmeſſer im Haufe Baderſtraße Nr. 2, 7 Pfg. baares Geld in der 


hi 
| 
| ) Die Aufnahme der „Berichtigung“ des Herrn Brejski haben wir 


Brückenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat, ückgel i . 
Remontoiruhr nebft Kette und Uhrtaſche im Stole Nun Pleite BR: 
| Gon der Weich ſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,93 Mtr. 

über Null. Das Waſſer iſt im Steigen. Durch den letzten Sturm am 
Freitag wurde das Eis, welches noch oberhalb der Eiſenbahnbrücke bei 
Kaszczorek ſtand, losgetrieben, wobei ſich eine große Scholle quer vor der 
Eiſenbahnbrücke feſtlegte. Die ſtarke Strömung der Weichſel reißt von 
der großen Scholle ein Stück nach dem andern los. 

Mannigfaltiges. 
(Freiherr von Hammerſtein) iſt geſtern, Dienſtag 
Morgen um 6°/, Uhr in Berlin eingetroffen. 


hof Charlottenburg hatte er den Zug, der ihn hierher gebracht, 
zu verlaſſen. Er wurde ſodann in das Unterſuchungsgefängniß 
zu Moabit übergeführt. 


1 

| 

i 

| Eingefandt. 
Mädchen⸗ und Frauenturnen. 

In der neueſten Zeit macht ſich allenthalben der Wunſch geltend, 
den Angehörigen des weiblichen Geſchlechts Gelegenheit zu geben, körper⸗ 
liche Uebungen ſyſtematiſch zu pflegen. Auch in unſerer Stadt iſt unter 
den Auſpicien des Turnvereins eine Frauenabtheilung gegründet worden, 
die ſich die Aufgabe ſtellt, unſeren Mitbürgerinnen dieſe ſegensreichen 
und für die Entwickelung des Menſchen höchſt wichtigen Beſtrebungen 
zugänglich zu machen. Eine beträchtliche Anzahl Damen iſt der Ab⸗ 
theilung beigetreten; daß die Theilnahme an dem Frauenturnen eine 
allgemeine werde, dazu mögen nachſtehende Zeilen beitragen. 

Die Ueberzeugung, daß das Turnen des weiblichen Geſchlechts eine 
Nothwendigkeit ift, hat ihre volle Berechtigung. Und doch hat es lange 
} genug gedauert, bis ſich dieſe Ueberzeugung Bahn gebrochen hat. Wie: 
viel Tinte und Drucker ſchwärze hat aufgewendet werden müſſen, um der 
Gleichgiltigkeit für das weibliche Turnen ein Ende zu machen; wie viele 
und wie oft haben berufene Männer in Wort und Schrift hierfür ge⸗ 

ſtrebt, bis doch endlich das lang erſehnte Ziel erreicht wurde — der 
Anfang des obligatoriſchen Turnens der Mädchen in den Schulen. Ich 


Auf dem Bahn⸗ 


rä —xů— — 


Das Richterkollegium in der heutigen Strafkammerſitzung bildeten. ſage, der Anfang; denn die körperliche Erziehung eines großen Theiles 


| 
| 
- 
| 


Der Prinz fuhr alsbald nach dem Buckhingham⸗Palaſt, wo ber 
ſelbe bis morgen Aufenthalt nimmt. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
7 Telegraphiſcher Berliner Börsenbericht. 


1 5. Febr. 4. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » « . 1217 —45 | 217—55 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1216—50 | 216—60 
Preußiſche 3 % Konſos . [ 99—40 99—40 
Preußiſche 3¼ Konſols Se 14 105— 1105 — 
Preußiſche 4% Konſols 8 . . 1J106— 1105-90 
Deutſche Reichsanleihe 3% 99—40 99-40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 6 105— 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % i3viꝙçʃt nt. 67-901 67-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—20 66--20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—60 | 100 — 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . 1215—75 | 216--90 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 4168 —70 168-70 
Weizen gelber: Mai 1 
Jul! ala) | 
Toto: in Nemnrrt 2. er EREERRRN 83% 
Roggen old ze Ser ee 
ie EN lee 0) KH CS 
n:: a ee 
SI „CC 
Hafer: Ma! [fn 
h RER 2 122 -50 | 123— 
e ae 47— 47—20 
NPC — 47— 47—20 
SS ĩ ̃ TTT 
FDC AT, 53—50 53—50 
Tr . RE 34 — 
Der Februar [899 
70er Mai 39-601 39—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


| Neuheiten in Ballstoffen 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco, Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., Stk Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Zum chem. Reinigen 


und Faconiren von Herren- und Damen- 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


2 Schiller innen, 2 


welche die feine Damenſchneiderei und 


Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Nr. 10, pt. 


Dr. Fritz Friedmann. 
„Gräfin Ilse“. 


Neu aufgenommen! 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


W. Zielke 
empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
»Konſtruktion von 


100 Mark 


an. 10 Jihre Garantie. 


Bin Käufer und Verkäufer 
für gebrauchte Möbel. 
J. Skowronski. Brückenſtr. 16. 


ummischuhe 


werden beſohlt und reparirt 
nur 

bei Schuhmachermſtr. Ostrowski, 
Marienſtraße Nr. 1. 

1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 

60 Pf. — 100 verſchiedene 

erſeeſſche 2,50 Mk. — 120 beſſere eu⸗ 

ropäiſche 2,50 Mk. bei F. Zeehmeyer, 

Nurnberg. Ankauf. Tauſch. Satzpreisliſte gratis. 


Ballkleidern 


empfiehlt ſich die altrenommirte einzige echte 


Adam Kaczmarkiewiez““ 
Färberei u. Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung. 


Was ist Feraxolin? 


Feraxolin ist ein grossartig wirk- 
sames Fleckputzmittel, wie es die 
Welt bisher noch nicht kannte. Nicht 
nur Wein-, Caffee-, Harz- u. Oelfarben- 
sondern selbst Flecken von Wagenfett 
verschwinden mit verblüffender Schnel- 
ligkeit, auch aus den heickelsten 
Stoffen. 


= Preis 35 und 60 Pf. = 


In allen Galanterie-, Parfumerie- und | 
Drogenhandlungen käuflich. 


En 


Einzige Thorner Reparaturwerkſtätte 


für Nähmaſchinen aller Syſteme. 


A. Seefeldt, 16, Brückenstr. 16. 


Jllustrire 
Deine ‚Annoncen u.Preis-Couranle 
Ih.Riem abr 


eine einzl. 


erſon von 
Coppernikusſtr. 22. 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Haarfarbe 


unübertrefflich, in allen Farben, à Carton 
3 MM., incl. Porto, empfiehlt 
P. Martens, Friedrichshagen, 
Chemisch - technisches Laboratorium. 


Deraltete Krampfaderfuß⸗ 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billigſt. 
Koſten 4 Mark. Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 
Zürich, Oberdorfſtr. 10. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
Die von Herrn Dr. Jaworowicz in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Zu⸗ 
behör und Waſſerleitung ſind vom 1. April 
1896 zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Amand Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange. Schillerſtraße 17. 


Gerechtestrasse 21 


it die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. 
April er, ab zu vermiethen. 


einen guten akademiſchen Schnitt 
erlernen wollen, werden angenomen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 11, 2. Etage, bei 
J. Lyskowska. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Eine perfekte Schneiderin 
ſucht ſofort Arbeit in und außer dem Hauſe. 
Brückenſtraße 24, 2 Or. 


Zur Stütze der Hausfrau 


wird ein erfahrenes verſtändiges Mädchen, 
welches kochen kann, ſich vor keiner Arbeit 


ſcheut, geſucht. . Adreſſen unter 
K. A. in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein Lehrling 
zur Steinmetzerei kann ſich melden € 
S. Meyer, 3teinmeßmeifter, 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 
4 Zim., Küche u. allem 
3. Etage, Zubeh. für 600 Mk. v. 
1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 
Ein freundl. Parterre Wohnung, helle 
Küche und Zubehör von ſofort oder 1. 
April zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Kſiche, Madchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 
En möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. 

Auskunft in der Exped. dieſer Ztg. 


Brombergervorſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung v. 
5—6 Zim. u. Zub., ſow. Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 


Martell innegehabte 


WMWohn ung 


in der 1. Etage meines Hauſes Brauerſtraße 
Nr. 1 iſt vom 1. April d. J. ab verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen. Robert Tilk. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von jofort zu ver⸗ 


miethen. G. Soppart. 


Der Laden 


Gerberſtraße 21 iſt von ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen Marienſtraße 7, l. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
Mob. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 


3 2 Wohnungen, ZU 


je 3 Zimm. u. Zub., und ein Lagerkeller im 
Neubau Hundeſtraße 9, zum 1. April zu 
verm. Zu erfragen Seglerſtraße 1, Eingang 
Bankſtraße, bei F. Jeske. 
ie von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig WE vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
(Sr: Woh. beſteh. aus 8 Zim., reichl. Zub., 
großer Garten, ev. Stallung v. ſof. z. v. 
Näh. in der Woh. daſelbſt. Hoheſtraße 4. 
2 1 mit Balkon zu verm. 
2 gut möbl. Zim. Junkerſtraße Nr. 6, I. 
mö l. Zimmer zu vermietben, auf W. 
getheilt, Inkobsſtraße Nr. 9, 2 Tr. r. 


Die Befeſtigung von rd. 16000 qm. Wegefläche, der Einbau von 8 
Sicherheitsſtänden u. a. nebſt Zielfeuer⸗Unterſtänden und die Herſtellung von 
2 Mauerzielen aus Cementbeton auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ und 
Uebungsplatze — veranſchlagt zu 45 000, 3000 bezw. 3500 Mk. — ſollen 
öffentlich in 3 untheilbaren Loſen verdungen werden, wofür ich einen Termin 
auf Mittwoch den 12. lfd. Mts. vormittags 11 Uhr in meinen Dienſt⸗ 
räumen anberaumt habe. Ebendort ſind die bezüglichen Verdingungs⸗Unter⸗ 
lagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungs⸗An⸗ 
ſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mark Vervielfältigungsgebühren zu ent⸗ 
nehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehen einzureichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn den 5. Februar 1896. 

Baurath Heckhoff. 


Offentliche Perdingung. Auf 


Die Anfertigung und Lieferung zweier 
eiſerner Bauprähme mit hölzernen 
Böden ſoll vergeben werden. Zeichnung 
und Bedingungen ſind im Amtszimmer 
des Unterzeichneten — Gerechteſtraße 
Nr. 35, II — einzuſehen eventl. gegen 
portofreie Einſendung von 2 Mark zu 
erhalten. 

Am Freitag den 14. Februar d. 3. 
vormittags 11 Uhr 

findet zur Eröffnung der bis dahin 

verſchloſſen abzugebenden Angebote eben⸗ 

daſelbſt öffentlicher Termin ſtatt. 

Thorn den 3. Februar 1896. 
Der Kgl. Waſſerbauinſpektor. 

E. May. 


Oeffentliche 


Verdingung. 


Am Mittwoch den 12. Februar er. 
vormittags 9 Uhr werden die für 
die laufende Unterhaltung erforderlichen 

Erd⸗, Maurer-, Dachdecker⸗, 

Zimmer⸗, Schmiede⸗ nebſt 

Schloſſer⸗„Klempuer⸗, Glaſer⸗ 

und Töpferarbeiten mit und 

ohne Materiallieferung, fer⸗ 
ner die Lieferung der Schreib⸗ 
und Zeichenmaterialien und 
die Schornſteinreinigung für 

1896/97 
in der Geſchäftsſtube 8 des Fortifikations⸗ 
Dienſtgebäudes in öffentlicher Verdin⸗ 
gung vergeben. 

Die Bedingungen, Vertragsentwürfe 
und Preisverzeichniſſe liegen von heute 
ab in der vorbezeichneten Geſchäfts⸗ 
ſtube zur Einſicht aus. Für Unter⸗ 
nehmer, welche für die Fortifikation 
Arbeiten bezw. Lieferungen noch nicht 
ausgeführt haben, iſt die baldmöglichſte 
Einſichtnahme in die Bedingungen 
nothwendig, um die darin verlangten 
Nachweiſe rechtzeitig beibringen zu 
können. Vor Abgabe der Angebote 
müſſen die Bedingungen ꝛc. durch Un⸗ 
terſchrift anerkannt ſein. 

Thorn den 30. Januar 1896. 

Königliche Fortiſikation. 


Die Kantine 


des Pommerſchen Pionier- Bataillons 


Nr. 2 iſt vom 15. März d. J. ab zu 


verpachten. Reflektanten wollen ihre 
Offerten an die Kantinen⸗Kommiſſion 
des Bataillons bis zum I. März 
einreichen. Die Bedingungen ſind in 


dem Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer ein, 


zuſehen. 


Freitag den 7. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten die zur 
Emil Hass'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen Gegenſtänden als: 
1 Granatſchmuck beſtehend in 
1 Halskette mit Medaillon, 
2 Armbänder, I Broſche, 1 
Haarpfeil, 2 Ohringe, ferner 
I goldene Damenuhrm. Kette, 
1goldene Herrenuhr m. Kette, 
1 goldenen Ring, 1 Spiel⸗ 
doſe, 1 Waſch⸗ und Wring⸗ 
maſchine, 1 Herren⸗Gehpelz 
vor der Pfandkammer des hieſigen Königl. 
Landgerichts öffentlich zwangsweiſe gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 
Thorn den 5. Februar 1896. 


Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Freitag den 7. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts 
1 Sopha und 2 Seſſel mit 
gepreßtem Plüſchbezug, 1 
Sopha⸗Ausziehtiſch nebſt 4 
Einlagen, ein Fahrrad, ein 
Kleiderſpind, eine Kommode, 
ein Bettgeſtell, 4 Stühle, 1 
Stuben: und 1 Küchentiſch 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung freiwillig verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Möbl. Rohnung Bacheſſeage Nr. 19. 


Grund neuer Vereinbarungen 


mit den durch uns vertretenen deutſchen 
Hypothekenbanken geben wir kündbare und 
unkündbare Bankdarlehne zur höchſten Be⸗ 
leihungsgrenze unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


gungen auf ſtädtiſchen und vorörtlichen 
Grundbeſitz. Die General⸗Agentur. 
O. v. Gusner, 


Komptoir: Schuhmacherſtr. 20, II. 


Buchführungen, Korreſpondenz, kaufm. 
Rechnen und Kontorwiſſen. 

Am 12. Februar beginnen neue Kurſe, auf 
Wunſch Spezialbranchen jeder Art in er⸗ 
ſchöpfendſter Behandlung. H. Baranowski. 

Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal zu erfragen. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr. 
Sceeesesgsese g 030992806886 


Saucke, Jhierarzt, 
Ulanenkaserne. 


Silberlachſe 
0,90 —l.00 Mk. pre Pfund, 


empfiehlt und verſendet 5 
Alexander Heilmann Nachf., 
JZanzig. e 
Rehrücken, Rehkeulen, Holen, 
Hasel-, Schnee-, Birk- Hühner, 
wilde Enten, 


Kapaune | lebend oder geschlachtet 


Puten 
empfiehlt billigſt M. H. Olszewski. 


Eine Camilienwohnung, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 13, iſt zu vermiethen. 


in Preislagen von Mark 1,70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½ Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 


hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, 


Anders & Co. 


Netzer Hombau-Celd-Lotterie 
Ziehung vom 7. bis 10. Februar, 


Hauptgewinn: 50000 Mk. — Loſe à 3,50 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 
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Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
2 Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
2 müdung, Abspannung, 

Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 


% Bestandtheile: 


© 
© 


mit beiten Formen und gängig, 4- bis djähr., 
12 bis 15 Zentner, ſowie 


Stiere zur Mast 


find ausgeladen. Gute Auswahl. Solidefte 
Preiſe. Beſtellungen werden frdl. 
erbeten und aufs reellſte ausgeführt. 


Viehhandlung M. Raabe, 
Culm a. . 


Ein Wohnhaus, 


leg auf der Neuſtadt, in gutem Zu⸗ 
EI ſtande, unter günſt. Bedingungen 


zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Ein Grundſtück 


3 4 Morgen Land nebſt 
Obſtgarten (420 Mark 


2. Etage 


in meinem Hauſe⸗Mellienſtraße 103, be- 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 


Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten 2c. zu vermiethen. 


Dr. Spranger'scher Balsam. 


Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 

Preis a Flacon 1 Mark. 


A 5 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


AAN 


82 


G8 


ein. 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


N 
IN 


yel h 5 — 2 
al FRANKFURTAM. 
) Central-Verwaltung. 


gegründet unter dem Protectorate 
der Königl. Italien. Regierung. = 


Marke Gloria, weiss oder roth 60 Pf, Perla 
d'Italia (Marca Italia) weiss oder roth 90 Pf., 
Marke Flora und Marke Flora superiore 
(Vino da Pasto No. 1 und 4) Mk: 1.05 und 
Mk. 1.55, Castel Cologna, Castelli Romani, 
Vermouth und Marsala Mk. 1.90, Perla 
Siciliana Mk. 2.— per Flasche. (Die Preise 
verstehen sich ohne Glas. — Bei Abnahme 
von 12 Flaschen Rabatt.) 


Die Weine, sowie ausführliche Preis- 
listen sind in Thorn durch nach- 
stehende Firmen zu beziehen : 

C. A. Guksch, Breitestr. 20, E. Szy- 
minski, Wind- u. Heiligegeiststr.-Ecke, 
Eduard Kohnert, Kolw. u- Weinhandl. 


Empfehle : 5 
Schweizer- und Tilsiter- Käse 
a Pfd. 70 Pfg., 
Limburger-, Romatour-, Rahm- 
u. Münchener-Bierkäse 


. u Ru EN 
BB” Tafelbutter à Pfd. 1 Mk. ag 


Stoller, Brückenſtraße 8. 
11411 als ſichere Hypothek, ſind vom 
Kapitalien, 


1. April er., auch früher zu 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen 


R. Schmuck, Uhrmacher, 
Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 


Reitpferd, 


gut geritten, gängig bei der Truppe, 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Seglerſtraße I, II. 


Zu kaufen geſucht: 
1 gebrauchter, aber noch gut erhaltener 


„Go. Spazierwagen, 
1 Paar gebrauchte 
Rutſchgeſchirre. 


Von wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ende dieſes Monats werde ich 
wieder einen grofen Transport 


bayriſcher 


Zugochſen 


in Culm ausladen. 


Gute Auswahl. Solideste Preise. 
Beſtellungen werden freundlich erbeten 
und aufs reellſte ausgeführt. 


Viehhandlung M. Raabe, 
Culm a. W. 


Mehrere ſchöne 


Bauparzellen 
ſind noch zu haben bei 


H. Tocht, Iakobs-Lorstad 
Eine gangbare Bäckerei 


mit großen Lieferungen und kompletter Ein⸗ 
richtung ſofort oder zum 1. April zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


4000 


Gärtnerblumentöpfe 


hat ſofort abzugeben 


Dykier, Gremborzyn. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Qniktungsbüde 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Hausbeſitzer⸗Perein. 
Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau . Nr. 4 bei 

errn Uhrmacher Lange. 
8 A 1. Etg., 1600 ME. Altſt. Mkt. 27. 
7 Zimm., 2. Etg., 1350 Mk., Mellienſtr. 89. 
5 Zimm., 2. Etg. 1000 Mk. Gerechteſtr. 35. 
5 Zimm., Part., 950 Mk. Seglerſtraße 5. 
6 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Bäckerſtr. 43 
Lad. u. 2 3., Pt., 850 Mk. Gerberſtr. 28. 
4 Him, 3. Eig., 800 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Zimm., Part., 800 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 
6 Zimm., 1. Etg., 750 Mk. Gerſtenſtraße 6. 
4 Zimm., 3 Etg., 600 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 1. Etg., 592 Mk. Strobandſtr. 16. 
4 Zimm., 1. Etg., 480 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 3. Etg., 430 Mk. Bacheſtraße 2. 
3 Zimm., 2. Etg., 430 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., Part., 420 Mk. Gerberſtraße 18. 
4 Zimm., 1. Etg., 400 Mk. Strobandſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 3. Eig., 390 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., 270 Mk. Heiligegeiſtſtraße 12. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 250 Mk., Baderſtr. 10. 
2 Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 22. 
2 Fimm., 3. Ete., 210 Mk. Gerberfir. 29. 
1 Zimm., Part., 200 Mk., Gerechteſtraße 35. 
1 Kontor, 1. Et., 200 Mk. Altſt. Markt 12. 
2 Zimm., 2. Etg., 186 Mk. Seglerſtr. 19. 
1 Zimm., 2. Etg., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zimm., 3. Etg., 180 Mk. Baderſtr. 22. 


1 Zimm., 2. Etg., 180 Mk. Eliſabethfür. 2. 


1 Zimm., 1. Etg., 180 Mk. Strobandſtr. 20. 
Großer Hofraum, 150 „, Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Sim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
2möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Z., 1. Et., 40 Mk. mtl. Mellienſtr. 88. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 
2 möbl. Z., 1. Et., 30 Mk. mtl. Schillerſtr. 20. 
2 möbl. Zimm. Part., 25 Mk., Strobandſtr. 89. 
1 möbl. Zim., 2. Et., 20 Mk. mtl. Gerſtenſtr. 8. 
1 mbl. Z., 1. Et., 15 Mk. mtl. Schloßſtr. 4. 
1 m. 3., 3. Etg., 10 Mk. mtl. Schulſtr. 21. 
Pferdeſtall, Schloßſtraße 4. 


G. Plehwe, Maurermeiſter. “ vergeben. Von wem? ſagt d. Exped. d. Ztg. 1 1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konservativer Verein- 


Heute Donnerstag: 


Herrena bend 


im Schützenhause. 


Freitag den 7. d. M. abends / Uhr 
Juſtr.⸗Ret. UO in J. 


Freivilige RR vun 


Sonnabend den 8. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
im Nicolai's ehen Saale 


Herren-Abend 


mit humoriſtiſchen Vorträgen. 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 6. Februar 
8 ¼ Uhr 


„u 
im kleinen Saale des Schützenhauses 


Vortrag: 


„Nandbemerkungen über unſern 
Volksaberglauben“ 


(Herr Diviſionspfarrer Straus.) 


Nichtmitglieder auch Damen haben Zutritt. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗ Verein, 
Thorn. 


Vorstands-Sitzung 


Freitag den 7. Februar 
abends 8 Uhr 
Winkler’s Hotel. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 


Der Vorſitzende. 
V. T. G. G. 
D Hauptverſammlung ER 


Donnerſtag den 6. Februar cr. 
Neustädter Markt Nr. 15. 


Einmaliges Concert 


der 8. und gjährigen Dioliniften 5 
Stanislaus u. Maximilian 
Dabrowski 


am Donneritag den 6. Februar 
im grossen Saale des Artushofes. 
Preiſe der Plätze: Numm. Platz 1,5 
Mk., 2. Platz 1,25 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Billets ſind vorher bei Herrn Duszynski zu 
haben: Numm. Platz 1,25 Mk., 2. Platz 1 


Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Anfang 8 Uhr abends. Kaſſenäſfnung 7 Uhr. 


Heute, Zonneritag, den 6. d. M. 
von abends 6 Uhr ab: 


—WMWurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet, 
€. Will, gaderſtraße 2. 


Eisbahn Grützmühlenteſch: 


Sichere und ſpiegelglatte Bahn. 
Gesindedienstbücher, 


ſowie 


D 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Fubeh. iſt v. J. April auf ½ Jahr od. 
länger zu vermiethen. Nähres im Zigarren⸗ 
Geſchäft Gerberſtraße 29. 

in U mit Comtoir, Brückenstr. 15 
Ein Laden u. ein Speicher, Brückenſtr. 
23 find zu vermiethen. C. A. Guksch. 

7 iſt die erſte Etage von 3 
Bankitrahe 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. au erfr. 

Coppernikusſtr. 7, I. 


Ein gr. ſchw. Hund m. weißer 
Bruſt, a. d. Nam. „Cedar“ hör., 
hat ſich a. 3. d. M. verl. Wiederbr. 


erh. Belohn. Ewert, Ober⸗Neſſau. 
Gefunden 


ein Portemonnaie mit Inhalt. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſich melden bei 
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Beilage zu Nr. 31 der „Thorner Preſſe“. 


Dounerſtag den 6. Febrnar 1896. 


Provinzialnachrichten. 

U Culmſee, 4. Februar. (Verſch edenes.) Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein hielt geſtern im Lokale des Herrn Fritz Nerlich eine General⸗ 
verſammlung ab, welche vom Vorſitzenden des Auſſichtsroths, Herrn 
Schornſteinfegermeiſter Auguſt Bertram eröffnet wurde. Die weitere 
Leitung der Verſammlung übertrug Herr Bertram ſeinem Stellvertreter, 
Herrn Kaufmunn C. v. Preetzmann. Die Generalverſammlung ge⸗ 
nehmigte die vom Vorſtande in Vorſchlag gebrachte Vertheilung einer 
Dividende von 6 Prozent pro Geſchäftsjahr 1895. In die Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion wurden gewählt die Herren: Kaufmann Herbſt, Lehrer 
Polaszek und Sattlermeiſter Glanner. — In nächſter Woche wird in 
Wrotzlawken eine Dampfbäckerei in Betrieb geſetzt. Der Gründer der⸗ 
ſelben iſt Herr Zimmermeiſter Oeſterle dortſelbſt. Herr Bäckermeister 
Bruno Titz von hier übernimmt die Geſchäftsleitung. — Der kauf⸗ 
männiſche Verein „Merkur“ veranſtaltet am Sonnabend den 15. d. Mts. 
im Saale der Villa nova einen großen Maskenball, zu dem nur ein⸗ 
geladene Gäſte Zutritt haben. — Das Wintervergnügen des Männer⸗ 
geſangvereins „Liederkranz“ findet am Dienſtag den 18. d. Mts., Faſt⸗ 
nachten, ſtatt. — Am 9. hält der Handwerkerverein fein Feſt ab, das in 
Konzert und Tanz beſteht. c 

Culmſee, 4. Februar. (Verſchiedenes.) Am Mittwoch den 26. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr findet eine ordentliche Generalverſammlung 
der Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka u. Co. ſtatt. — In der am 
1. d. Mts. abgehaltenen Quartalsſitzung der bieſigen Schneider⸗Innung 
wurden zwei Lehrlinge freigeſprochen und ſieben eingeſchrieben. Zum 
Obermeiſter wurde Herr Schneidermeiſter Starg wiedergewählt. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenbeiten folgte ein gemeinſchaftliches 
Eſſen mit nachfolgendem Tanz. Die Innung zählt 27 Mitglieder. — 
Lehrer Tonn aus Eichfier iſt nach Skompe verſetzt. 

Graudenz, 4. Februar. (Zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt 
Graudenz) wurde von der heutigen Stadtverordnetenverſammlung Herr 
Stadtſyndikus und Beigeordneter Kühnaft aus Glogau in Niederſchleſien 
ewählt. Unter den Bewerbern um die Erſte Bürgermeiſterſtelle befand 
ch auch Bürgermeiſter Stachowitz⸗Thorn. 

Loſlalnachrichten. 
Thorn, 5. Februar 1896. 
— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Bilau, 
Feuermwerks⸗Premier⸗Lieutenant von der Kommandantur des Truppen⸗ 
übungsplatzes Hagenau, zum 3 Nr. 11, Vogt, 
Feuerwerkshaupimann vom Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, zur Kom⸗ 
mandantur des Truppenübungsplatzes Hagenau verſetzt. 

— (Berfonalien von der Poft.) Angeſtellt: Der Poſt⸗ 
praktikant Otten aus Berlin als Poſtſekretär in Elbing; die Poſtaſſiſtenten 
Swegot aus Celle in Schwetz, Hennig aus Marggrabowa als Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent in Thorn. Berſetzt? der Poſtaſſiſtent Ziehm von Dirſchau 
ee due 2 (Bahnhof) und der Poſtgehilfe Schitzig von Thorn 2 nach 

. Eylau. e N 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat beſtätigt: den Schulvorſteher, Beſitzer Wilhelm Stechert zu 
Ober⸗Neſſau als Schulkaſſenrendanten bei der Schule 
a. Ben Beſitzer Ernſt Mey in Ziegelwieſe als Schöffen für jene Ge 

einde. N 

— (Betitionen.) Das zweite Verzeichniß der beim Abgeord⸗ 
netenhauſe eingegangenen Petitionen weiſt u. a. folgende Petition auf: 
Der Vorſtand der Landgemeinde Mocker beantragt, den § 53 des 


Hoffnungen erfüllen ſich nur in den ſeltenſten 
in Gr. Neſſau N 5 | 


‚an der 


‚wiederholen, ſollten zur Warnung dienen! 


Kommunalabgabengeſetzes bezüglich der Verpflichtung der Betriebsgemein⸗ 
den zur Leiſtung von Zuſchüſſen an die Wohnſitzgemeinden in näher an⸗ 
gegebener Weiſe zu ändern. 


— (Neue Poſtanſtalt.) Am 1. d. M. iſt auf dem Bahnhof 
Klonowo (an der Eiſenbahnſtrecke Strasburg⸗Lautenburg) eine Poſthilf⸗ 
ſtelle in Wirkſamkeit getreten. 


— (Weſtpreußiſcher Schuhmacherverband.) Am 18. 
Februar findet in Graudenz, we ſchon kurz gemeldet, eine Verbands⸗ 
ſitzung des weſtpreußiſchen Schuhmacherverbandes, zu dem die Schuh⸗ 
macherinnungen Weſtpreußens gehören, ſtatt, der als Regierungs⸗ 
kommiſſar Herr Geheimer Regierungsrath Sievert⸗Berlin beiwohnen 
wird. Einen Hauptpunkt der Beſprechung werden die Handwerker⸗ 
kammern bilden. 


— (Vom Holzmarkte.) Den neueſten Nachrichten aus War⸗ 
ſchau iſt zu entnehmen, daß für Fichtenhölzer von 45 bis 50 Kubikfuß 
durchſchnittlich 46 bis 48 Pfennige gezahlt wurden. 
Mauerlatten in Warſchau ſind recht groß, es werden daher nur geringe 
Preiſe gezahlt. Mauerlatten von 9/9“ bis 11/11“ Stärken und 26 bis 
27 Fuß vänge wurden mit 75 Pf. und 7/7" ſtarke und 28 bis 30 Fuß 
lange mit 57 Pf. abgegeben. Für 8 Tauſend Kubikfuß 8/9“ und höher 
zahlte man 31 Kop. und für 6 Tauſend Kubikfuß 6/7" 24 Kop. pro 
Kubikfuß. Sleeper, 8—9—10“ der Oeffnung zu, erzielten 56 Pf. pro 
Kubikfuß. Eichenklötze wurden geſucht. Plancons, welche viel vorräthig 
waren, fanden keine Abnehmer. Nach Danzig wurden Eichendauben 
geſucht und zu 160 bis 165 Mark pro Schock abgegeben. Sparren⸗ 
hölzer, 4“ und 5“ ſtark und 34 Fuß lang, erzielten 1,10 Rubel pro 
ie Kreuzhölger und Bretter wurden mit 20 Kop. pro Kubikfuß 
verkauft. 


— (Himmelserſcheinungen im Februar.) Von den 
beiden unteren Planeten iſt nur Venus in dieſem Monate noch als 
Morgenſtern ſichtbar, jedoch nimmt die Dauer der Sichtbarkeit mehr und 
mehr ab und beträgt zuletzt nur noch wenig über eine halbe Stunde. 
Mars, nicht allzu weit von Venus entfernt, im Sternbilde des Schützen, 
iſt wegen ſeines ſüdlichen Standes ebenfalls nur kurze Zeit des morgens 
ſichtbar, zuletzt nur / Stunde. Jupiter, im Sternbilde des Krebſes, iſt 


noch faſt die ganze Nacht bindurch ſichtbar. Auch die Sichtbarkeit des 


Saturn im Sternbilde der Waage, nimmt mehr und mehr zu; am Ende 
des Monats findet der Aufgang deſſelben bereits um Mitternacht ſtatt. 
— Neumond und Vollmond fallen auf den 13. und 28. Der Neumond 


iſt mit einer ringförmigen Sonnenfinſterniß verbunden, die jedoch nur 


in den ſüdlichen Polargegenden, an der Südſpitze Südamerikas und zum 
Theil im weſtlichen Südafrika zu ſehen iſt. Der Vollmond iſt mit einer 
partialen Mondfinſterniß verbunden. Dieſelbe beginnt nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeit am 28. Februar abends 7 Uhr 16 Minuten und endigt 
um 10 Uhr 16 Minuten. Das Maximum der Finſterniß, wobei / des 


Monddurchmeſſers verfinftert werden, findet um 8 Uhr 46 Min, ſtatt. 


— (Tro 


= aller Warnung) treffen täglich Arbeitsloſe aus den 
Provinzen in 


erlin ein, in dem Glauben, dort Brot zu finden. Dieſe 
) ällen, Meiſtens gehen 
dieſe Leute unter. So wurde neulich u. a. der 2 Sanne alte, wohnungs⸗ 
loſe Arbeiter Karl Schiche aus Wronke im Kreiſe Samter abends 7 Hör 
Ecke der Charlotten⸗ und Franzöſiſchenſtraße liegend aufgefunden. 
Er war gänzlich mittellos und krank und mußte von einem Schutzmann 
in ein Krankenhaus gebracht werden. Solche Fälle, die ſich ſehr oft 
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Die Vorräthe von 


werde, mir die Antwort gab: ich gehe nach Afrika! 


— (Steckbrief.) Der Arbeiter Andreas Oſinski aus Culm wird 
von der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn wegen Körperverletzung und 
Hausfriedensbruchs ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt erloſchen unter 
dem Viehbeſtande des Gutes Eichenau und des Beſitzers Hermann Leyſer 
in Bildſchön. Ausgebrochen iſt die Seuche im Kreiſe Brieſen unter dem 
Viehbeſtande des Gutsbeſitzers von Cichocki in Za Pluskowenz und des 
Beſitzers Johann Jazanowski in Napole und im Kreiſe Culm unter dem 
Rindviehbeſtande des Gutes Wrotzlawken. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 2. Februar. (Verhafteter Bandit. 
Pocken. Selbsthilfe. Graf Schuwaloff.) In der Gegend von Stier: 
niewice trieb feit einiger Zeit eine ſtarke Räuberbande ihr Unweſen. 
Bis tief in Litthauen hinein dehnten die Verbrecher ihre Streifzüge aus. 
Wer ſich ihnen entgegenſtellte, wurde getödtet. Jetzt iſt es mehreren 
Landgendarmen gelungen, den Anführer dingfeſt zu machen. — In 
Zgierz find die Pocken aufgetreten und haben ſich unter der dort zahl⸗ 
reichen Arbeiterbevölkerung ſehr raſch ausgebreitet. — Ein großer Theil 
der Gutsbeſitzer im Gouvernement Kielce hat die Bildung einer Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaft beſchloſſen, um der Ausbeutung durch die Aufkäufer 
entgegenzutreten. In einer Grenzſtadt ſoll zum beſſeren Abſatz der 
Produkte eine Agentur der Genoſſenſchaft errichtet werden. — Gra 
Schuwaloff reiſt dieſer Tage mit mehreren Beamten nach Petersburg, 
um dort ſeine Reformpläne zur Genehmigung zu unterbreiten. Es 
handelt ſich in erſter Linie um eine Neueintheilung der Gouvernements, 
ſodann um eine Vereinfachung der Grenzpolizei, die für ganz Polen 
in eine Hand gelegt werden ſoll. Eigentlich politiſche Aenderungen 
ſind nicht beabſichtigt, da ja auch jetzt ſchon z. B. das Verbot der 
Anſtellung polniſcher Beam ten im Weichſelgebiet vielfach durchbrochen 


worden iſt. 


Die Tariſer während der Belagerung. 
Perſönliche Erinnerungen von Hans Wachenhuſen (Wiesbaden). 
u nt (Nachdruck verboten). 


(Schluß.) 

Das Gouvernement forderte inzwiſchen alle bouches inutiles 
auf, Paris zu verlaſſen. Die Haſenfüße kniffen aus, unter ihnen 
der große Maulheld Girardin, der noch die Frechheit hatte, zu 
ſagen: es gehört viel Muth dazu, Paris in ſolchem Augenblick 
zu verlaſſen.“) Indeſſen zogen viel flüchtige Soldaten von Sedan 
herein. Dieſe Leute waren aber ſo demoraliſirt, daß ſie erklärten, 
es lohne alles nicht mehr, dieſe Deutſchen ſeien ſtärker als ſie. 
Sarcey ſagt ſelbſt: „Der Franzoſe muß durch den Erfolg ge⸗ 
tragen werden, ſein Muth liegt in dem Elan, das Unglück knickt 
ihn, jagt ihn die Flucht.“ Erſt als der Feind heranrückte, ward 
Ernſt gemacht. 70 000 Mobile waren aus den Provinzen heran⸗ 
gezogen; der Nationalgarde traute man nicht. Die Uniform⸗ 
frage machte Sorgen; man entſchied ſich für Pantalons mit 


) Das erinnert mich an Ernſt Feydeau, der 1867, bei mir am Kamin 
ſitzend, als die Rede auf den wahrſcheinlichen Krieg um Luxemburg kam, 
dieſen für nothwendig erklärte und auf meine Frage, was er dann thun 
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rothem Galon, Blouſe und Käppi; aber es fehlte an Waffen, 
und mit dem, was vorhanden war, wußte keiner umzugehen. 
Thiers meinte eben, ſie ſeien ja nur eine „moraliſche Macht.“ 
Die Befeſtigungen gingen langſam voran, niemand hatte Luſt, 
zu arbeiten. Ebenſo langſam ging die Zerſtörung der Dörfer 
um Paris. Es war ſchwer, ſo viel Häuſer um Paris zu 
demoliren, ſo viel während 60 Jahren erworbenen Reichthum 
zu vernichten. Und welchen Anblick boten alsbald alle dieſe 
Ruinen! Man mußte ja den Kanonen der Wälle freies Feld 
machen. Hunderte von Karren ſchleppten täglich die Habſeligkeiten 
der großentheils reichen Leute nach Paris. Man ſchritt nur 
durch Ruinen, überall Zerſtörung.“ Das ſind Sarceys eigene 
Worte. Selbſt das Bois de Boulogne ſollte fallen, aber der 
Saft der Bäume widerſtand dem Feuer. Später gab man den 
Deutſchen die Schuld an der Zerſtörung, und dazu that auch 
7 Freytag aus Irrthum das ſeine, als er den Kronprinzen 
eſuchte. 

In Paris trug dabei alles ſein altes Gepräge. Die Gas⸗ 
flammen erhellten die Boulevards, die Kaffeehäuſer waren über⸗ 
füllt, alles trug Uniform; Offiziere und Soldaten trieben ſich 
mit liederlichen Weibern umher, bis am 19. September die letzte 
Verbindung mit der Welt abgeſchnitten war. „Europa, das von 
dieſer Stadt ſoviel Licht empfing, das ihren Ruhm nie ohne 
Neid betrachtet, Europa ließ ſie im Stich!“ So klagt Sarcey. 
Julius Favre hatte in SFerriöres, im deutſchen Hauptquartier 
vergeblich den Frieden geſucht. General Ducrot, der ſein Ehren⸗ 
wort gebrochen, nicht mehr gegen Deutſchland zu kämpfen, ver⸗ 
langte einen Ausfall auf Chatillon, aber im Gefecht liefen die 
Zuaven vor den deutſchen Granaten mit einem „Sauve qui peut“ 
davon und die Deutſchen beſetzten die Höhen von Chatillon. Am 
Mittag lief ſchon der Schrei „Die Preußen rücken in die Stadt!“ 
durch alle Straßen. Man hatte vom Montrouge ſelbſt die feige 
Flucht beobachtet, und die Weiber jammerten und rauften ſich 
die Haare, alles war dem Wahnſinn nahe und ſah ſchon die 
Deutſchen in der Stadt. Man ſpie den meiſten ohne Waffen 
aus dem Kampfe Kommenden ins Geſicht und verlangte, ſie 
ſollten füſilirt werden. Gegen Abend waren alle Läden ge⸗ 
ſchloſſen, man ſtürmte die Häuſer, in deren Manſarden ein Licht 
brannte, das als Signal für die Feinde verdächtig. 

„Kein Auge ſchloß ſich in der Nacht, denn um 2 Uhr mor⸗ 
gens erwartete man den Einmarſch. Am nächſten Vormittag 
beruhigte Gambetta Paris mit dem Dekret, ein Kriegsgericht 
werde die Feigen zur Verantwortung ziehen. „Hätte Bismarck,“ 
ſo ſchreibt Sarcey, „die Stimmung in Paris gekannt, er hätte 
Jules Favre Hoffnung auf einen Frieden gemacht und der Bürger⸗ 
krieg wäre ſofort ausgebrochen, die unterliegende Partei hätte 
den Deutſchen die Thore geöffnet, ſich ihnen in die Arme ge⸗ 
0 und ſie beſchworen, die Ordnung in der Stadt her⸗ 
zuſtellen.“ 

Ganz Paris hatte ſich in die Nationalgarde einſchreiben 
laſſen, eine Polizei gab es nicht mehr; dieſe Garde bezog die 
Sicherheitswachen, die Poſten; freilich aber war Trochu genöthigt, 
eine Menge ſchlechter Subjekte hiervon auszuſchließen, die ihre 
Kriegsdienſte vor der Stadt ſchon zu allerlei Schlimmem miß⸗ 
brauchten. „Morgens gings zum Sammelplatz, der eine kam um 
7, der andere um 8 Uhr. Neben dem Greiſe ſtand der Milch⸗ 


bart, ehrſame Spießbürgergeſichter mit Brillen und rot hen Naſen 
und alte Soldatengeſichter, ein verzweifeltes Gemiſch. Stunden 
vergehen, ehe alles in Rotten gebracht iſt. Um 11 Uhr erreichen 
ſie die Baſtion und dann iſt die Stunde zum Frühſtücken. Der 
eine eilt in die Kantine, der andere ins nächſte Wirthshaus. 
Dann ſpaziert man auf den Wällen, ſpielt Domino oder Whiſt, 
lieſt ſein Journal oder ſchläft. So lange die Sonne ſchien, war 
der Dienſt ein Vergnügen; als aber Regen, Schnee und Froſt 
kamen, blies der Wind bis ins Mark der Knochen, und beim 
Nachtdienſt fielen den Armen im Stehen die Augen zu. Man 
verwünſchte das Vaterland, das ſo ſchwere Opfer forderte.“ So 
gings fort, bis endlich der letzte unglückliche große Ausfall vom 
Mont Valérien der Sache ein Ende machte. 


Wie wahrheitsgetreu nun Sarceys Schilderung der bela⸗ 
gerten Stadt war, davon hatte ich mich zu überzeugen alsbald 
Gelegenheit. Während der Waffenruhe nach dem letzten unglück⸗ 
lichen Maſſen⸗Ausfall vom Mont Valerien ſchloß ich mich als 
angeblicher Sekretär dem Grafen Maltzahn an, der als Delegir⸗ 
ter der Société de secours aux blessés ſich nach Paris hinein 
begab, um mit dem Präſidenten deſſelben, dem Grafen Flavigny, 
wegen der Evacuation unſerer deutſchen Verwundeten aus Paris 
zu verhandeln. 

Die Sache war für mich nicht unbedenklich. Im Frühjahr 
1869 erſt hatte ich nach zweijährigem Aufenthalt in Paris meine 
Wohnung dicht am Boulevard des Italiens aufgegeben. Fünf⸗ 
zehn Jahre hindurch hatte ich ſchon vorher mit längerer Reiſe⸗ 
Unterbrechung in Paris gewohnt, war alſo namentlich in den 
Caféhäuſern der Boulevards eine bekannte Perſon als Pruſſien, 
und wenn mich Einer als ſolchen erkannte, und verrieth, hieß es: 
„ à la lanterne le Prussien !“ Indes, ich riskierte es. An der 
Parlamentär⸗Brücke von Sävres erwartete uns ein ſchönes Coupe, 
der Kutſcher und Vorreiter trugen das rothe Genfer Kreuz, und 
ſo gings die route de Versailles entlang, vorüber an allen den 
Barrikaden, Palliſaden, ſpaniſchen Reitern, Wolfsgruben und was 
uns ſonſt die Pariſer mit wirklicher induſtrieller Eleganz zum 
Empfang bereitet hatten. 

In Auteuil, am Quai von Paſſy eine Wagenburg von Pro⸗ 
viant, rieſige Magazine von engliſchen Schiffszwiebacks, Berge 
von Mehlſäcken, Baracken über das ganze Marsfeld, Kanonenböte 
daneben auf der Seine. In den Champs⸗Elyſces die Stille eines 
Friedhofs, über dem Palais de l'Induſtrie das rothe Kreuz. Auf 
den Boulevards die Caféhäuſer leer; wo ſonſt Diamanten und 
oſtindiſche Chäles in den Schaufenſtern zu ſehen geweſen, hingen 
oder lagen jetzt Waffen, Regenmäntel, Schinken, Kalb⸗ oder Pfer⸗ 
defleiſch, Gemüſe und Kartoffeln. Kein Fiaker, kein Omnibus, 
wohl aber Leichenwagen in ganzen Reihen. Auf den Trottoirs 
die Männer bis zu achtzig Jahren in Uniform; Frauen und 
Kinder in Trauerkleidern ſtanden, vor den Bäckerläden wartend, 
bis ſie an die Reihe kameu. Es war das belagerte, halbverhun⸗ 
gerte Paris; wer hätte ihm dies Schickſal prophezeit! Der 
ſtolze Kunſtpalaſt der noch im Bau befindlichen neuen großen 
Oper — war jetzt ein Korn⸗ und Mehlmagazin; Rothſchild und 
anderer Großen Paläſte am Boulevard dienten als Ambulanzen; 
Lazarethe mit dem rothen Kreuz überall! Verſchwunden war die 
Welt der Eleganz, des Uebermuths, der Leichtfertigkeit; die 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn 


Armuth kroch über die Straße, — Leichenwagen, immer wieder 
Leichenwagen und kein Tiſch in all den vornehmen Reſtaurants 
edeckt. 

: Das war Paris, die „Kapitale der ganzen Welt“, in der 
ich ſo glückliche Jahre verlebt! Und ich lag da draußen mit den 
„Barbaren“, die ihr all dies Leid angethan! 

Einen Rundgang durch die vornehmſten Quartiere machte ich 
noch allein mit dem Herzen eines Sünders, der überall: à la 
lanterne ! hinter ſich rufen zu hören glaubte. Vor der Ambu⸗ 
lanz des Rothſchildſchen Hauſes fand ich dann das Coups des 
Grafen Flavigny wieder. Unter dem Schutze der bekreuzten Diener 
beſchloß ich, der ich ſeit fünf Uhr morgens nichts zu mir genom⸗ 
men, noch einmal Gaſt der Pariſer zu ſein, und ſpeiſte, ange⸗ 
ſtaunt und bemißtraut als Fremder von den im Reſtaurant an 
der Madeleine⸗Kirche in Maſſen ſitzenden Marine⸗Offizieren, eine 
Suppe, ein Filet, das nicht als „cheval“, ſondern als „aloyau““) 
auf der Karte ſtand, ſo groß wie ein runder Zwieback, einige 
Knospen choux**). de Bruxelles, ein Brödchen von Rinde und 
Häckſel und eine halbe Flaſche Bordeaux für 14 Franks, war 
dann ſo unvorſichtig, an den Zeitungs⸗Kiosk für gekaufte Pariſer 
Journale anſtatt eines Fünffrankſtücks einen preußiſchen Thaler 
hervorzuziehen, der mich verrathen haben würde, hätte ich nicht 
bei Zeiten den Irrthum gewahrt, und traf ſpät abends ermattet 
in Verſailles wieder ein. 


*) Ochſenrückenſtück. 
) Kohl. 


Mannigfaltiges. 
(Entdeckung eines römiſchen Theaters.) 
Aus San Remo meldet man: Einige Arbeiter, die auf einem 
Felde im Bezirk Dolceacqua beſchäftigt waren, deckten die Ueber⸗ 
reſte eines alten Gebäudes auf, die man für die Trümmer eines 
römiſchen Theaters hält. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 4. Februar. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 32,50 Mk. Br., 31,90 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pige. 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heuneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 8.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, 
karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. * 

Seiden-Fabriken G. Henneberg, G. u. k. Hof.) Zürich. 


Zur Beachtung 
des Publikums! 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
infolge des neuen deutſchen 5 
das Etiquett für Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen in nebenſtehender Weiſe abge⸗ 
ändert werden mußte. 


